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V 26. Halle, Freitag den 31. Januar. (Mit Beilagen.) 1879.
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Auch für die Monate Februar

und März nehmen wir beſondere
Abonnements für unſere Zeitung an.

Telegraphiſche Depeſchen.

Kaſſel, d. 29. Januar. Geheimrath Dr. Stilling,
erſter geſchäftsführender Vorſtand der 51. Verſammlung
deutſcher Naturforſcher und Aerzte, iſt geſtern Abend in
einem Alter von 69 Jahren geſtorben.

Augsburg, d. 29. Januar, Nach einer Meldung
der „Allgemeinen Zeitung“ iſt Dr. v. Pettenkofer auf Ver
anlaſſung des Reichskanzlers telegraphiſch nach Berlin be
rufen worden.

München, d. 29. Januar. Die hieſigen Gerichte
haben ſich dahin ausgeſprochen, daß der Artikel 17 des
Handelsvertrages mit Oeſterreich vor der Zuſtimmung des
Reichstages wirkungsvoll ſei. Jn Folge deſſen wurde
geſtern hier ein Waggon der Eliſabethbahn und in Regens-

burg zwei dort ankernde Dampfſfſchiffe der öſterreichiſchen
DonauDampfſſchifffahrts Geſellſchaft mit Beſchlag belegt.

München, d. 29. Januar. Der Landtag berieth
heute den Antrag Kraemer und Genoſſen: Der König
wolle die Bundesrathsbevollmächtigten Bayerns anweiſen,
dem Geſetzentwurf betreffend die Strafgewalt des Reichs
tages ihre Zuſtimmung zu verſagen. Nach Begründung
des Antrags durch den Abgeordneten. Kraemer erklärte der

Miniſterpräſident v. Pfretzſchner, da der heutige Antrag
ähnlich ſei, wie ein früherer in Betreff der Stellung der
bayeriſchen Regierung zur Diätenfrage, ſo könne die Re-
gierung denſelben Standpunkt einnehmen wie damals.
Die Regierung habe die Angelegenheit der gewiſſenhafteſten
Prüfung unterzogen, hege aber andererſeits die An-
ſchauung, daß ſie nicht gut thun würde, eine auf das
Jnnere der Sache eingehende Anſicht auszuſprechen bevor
die Bundesrathsverhandlungen ſtattgefunden hätten. Dieſe
Haltung ſcheine in dem vorliegenden Falle um ſo mehr
geboten, als die Angelegenheit Verhältniſſe des Reichstags
berühre. Trotz des großen Jntereſſes der Regierung an
den Berathungen müſſe dieſelbe doch Bedenken tragen,
heute bindende Erklärungen abzugeben. Der Antrag
wurde hierauf in namentlicher Abſtimmung mit 130 Stim-
men gegen die Stimme des Abg. Schmidt, welcher die
Frage durch den Reichstag erledigt wiſſen will, ange-
nommen.

Bern, d. 29. Januar. Nach hier eingegangenen
Nachrichten iſt in Rom zwiſchen der Schweiz und Jtalien

ein Meiſtbegünſtigungsvertrag ohne Zollkartell bis Ende
1879 abgeſchloſſen worden.

Bern, d. 29. Januar. Nachdem Jtalien auf den
Abſchluß eines Zollkartels zur Verhinderung des Schmuggels
verzichtet hat, iſt heute, wie vorſtehend gemeldet, in Rom
der Meiſtbegünſtigungsvertrag mit der Schweiz, identiſch
dem franzöſiſch-italieniſchen, unterzeichnet worden ſonach
tritt der Konventionaltarif des öſterreichiſch-italieniſchen Ver
trags in Kraft.

Rom d. 29. Januar. Außer dem Meiſtbegünſti-
gungsvertrag zwiſchen Jtalien und der Schweiz wurde
zwiſchen Pioda und Depretis auch eine Erklärung unter
zeichnet, nach welcher die Konvention vom 22. Juli 1868
betreffend den Schutz des künſtleriſchen und literariſchen
Eigenthums, ſowie der von demſelben Tage datirende Nieder
laſſungsvertrag und die Konſularkonvention aufrecht erhal-
ten werden. Zu Ehren der ſchweizerſchen Delegirten fand
bei Depretis ein Diner ſtatt, an welchem ſämmtliche Mi-
niſter theilnahmen. Koechlin beabſichtigt morgen nach der
Schweiz zurückzureiſen.

Rom, d. 28. Januar. Kardinal Antonucci iſt ge
ſtorben. Der Senat hat den öſterreichiſchen Handels
vertrag nach unerheblicher Debatte mit 75 gegen 4 Stimmen
genehmigt.

Wien, d. 29. Januar. Meldung der „Polit. Korreſp.“
aus Konſtantinopel Der Abſchluß des definitiven Friedens
vertrages wird noch immer namentlich dadurch verzögert,
daß in Betreff der Abfaſſung des Artikels 11 ein Einver-
ſtändniß noch nicht hat erzielt werden können. Auch be-
üglich des Zeitpunktes der Bezahlung der Entſchädigurgu den Unterhalt der türkiſchen Kriegsgefangenen hat

noch keine Einigung herbeigeführt werden können.
Dagegen erhält ſich das Gerücht, daß eine Vereinbarung
darüber ſtattgefunden hat, daß 35 Tage nach der Unter
zeichnung des Vertrages die Räumung des türkiſchen Ge
bietes von Seiten der ruſſiſchen Truppen vollzogen ſein
müſſe.

Peſth, d. 29. Januar. Jm Unterhauſe iſt der An-
trag eingebracht worden, der Schlußrechnungs Ausſchuß
ſolle vor der Budgetdebatte einen Ausweis über das zehn
jährige Gebahren des Staatshaushalts in den Jahren
1868—1879 vorlegen welcher die Daten über die Aus-
gaben und die Einnahmen, Anleihen, Ereditoperationen,
Deficits und Stand der Vermögens-Bilanz während und
nach Verlauf der zehn Jahre enthält.

Petersburg, d. 29. Januar. Heute fand eine
Sitzung des Miniſtercomités ſtatt, in welcher unter
Zuziehung hieſiger mediziniſcher Autoritäten, darunter die
Profeſſoren Zdeckauer und Botkin, ſehr energiſche Vorſichts-
maßregeln gegen die Peſt beſchloſſen wurden. Es wird
eine hygieniſche Kommiſſion gebildet werden.

traf für die größte Energie

Petersburg, d. 29. Januar. Die aus Aſtrachan
und von der Wolga eingeforderten Berichte, ſowie Privat
meldungen lauten beruhigend. Die Regierung ordnete die
energiſchſten Vorſichtsmaßregeln an wahrſcheinlich wird
Graf Loris-Melikoff als Generalcommiſſarius mit ausge-
dehnteſten Vollmachten nach Aſtrachan beordert. Es iſt
bedauerlich, daß auch bei dieſem Anlaß durch Verbreitung
falſcher Nachrichten übertriebene Vorſtellungen von dem
Zuſtande der Dinge hervorgerufen werden. Die Regierung

in der Ausführung der Vor-
ſichtsmaßregeln, auch bis zur Abſendung des Generalcom
miſſars, Vorſorge und befahl die genaueſte Berichter
ſtattung.Pſetersburg, d. 29. Januar. Die ruſſiſche Re

gierung beauftragt ihre Vertreter im Auslande, den re-
ſpectiven Regierungen aufklärende Mittheilungen über die
umfaſſenden Vorkehrungsmaßregeln zu machen, welche
gegen die Weiterverbreitung und Verſchleepung der Peſt
getroffen worden ſind.

Konſtantinopel, d. 28. Januar. Die hier im
Juſtizminiſterium zuſammengetretene Kommiſſion zur Be-
rathung der Juſtizreorganiſation des türkiſchen Reichs hat
geſtern ihre Arbeiten begonnen. Die Kommiſſion wird
ſich zunächſt mit dem Entwurf einer Strafprozeßordnung
beſchäftigen. Unter den Mitgliedern der Kommiſſion be
finden ſich europäiſche Juriſten, welche im Dienſte der
türkiſchen Regierung ſtehen. Auf der Pforte finden
fortgeſetzt Berathungen über Maßregeln ſtatt, welche zur
Hebung des Werthes der Kaimes ergriffen werden ſollen.

London, d. 29. Januar. Die „DTimes“ veröffent-
licht eine Depeſche des Botſchafters Odo Ruſſel in Berlin
an den Marquis of Salisbury vom 10. d. M. Der Bot-
ſchafter ſpricht darin ſein Bedauern über die projektirten
deutſchen Eiſenzölle aus, die zu treffenden Maßregeln ſeien
dazu angethan, das engliſche Eiſen gänzlich vom deutſchen
Markte zu verdrängen. Wie er aus guter Quelle erfahre,
werde ſeitens der Eiſen- Enquetekommiſſion wahrſchein
lich ein Schutzzoll von 50 für den Centner befürwortet
werden.

London, d. 29. Januar. Die Grubenbeſitzer und
Grubenarbeiter in Süd Yorkſhire und North-Derbyſſhire
haben ſich dahin geeinigt, die zwiſchen ihnen ſchwebenden
Differenzen bezüglich. des Lohnſatzes einem Schiedsgerichte
zu unterbreiten. Der „Standard“ meldet aus Khoſt
vom 27. d. Vali Mahomed, der Halbbruder Schir Ali's,
ſei auf dem Wege nach Hazarpir, um ſich dem General
Roberts zu unterwerfen. Vali Mahomed, welcher den
Befehl erhalten habe, nach Kabul zu kommen, ſei zu
dieſem Schritte durch die Befürchtung bewogen worden,
daß er wegen ſeiner Niederlage im Peiwarpaſſe am Leben
geſtraft werden könne. Die „DTimes“ meldet aus

13] Der Schloßherr von Steinhauſen.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

Die Hand der Liebe nur kann edle Blüthe zeitigen,
und die fehlte in Graf Reginalds Leben. Wie ein Schatten
nur war die Erinnerung an ein ſüßes, reines Weſen
vor ihm aufgetaucht, das am Sarg einer hochverehrten
Frau in ſeinem Arm geruht, wie ein Schatten war ſie ver-
ſchwunden, die entfeſſelte Leidenſchaft triumphirte, das Wonne-
gefühl der Rache auch dem zarten Weibe gegenüber. Er
hatte gelobt, das Schloßfräulein ſolle ihm einſt den Findling
abbitten, weil er nie gehofft hatte, ihr als ebenbürtig gegen-
über treten zu können, jetzt war geſchehen was er in ſeinen
kühnſten Träumen nie zu hoffen gewagt hatte, ebenbürtig
ſtand er der zürnenden Jungfrau gegenüber, und ſie hatte
ihre Strafe erhalten für Das, was ſie ihm einſt gethan.
Jetzt war er der Herr. und ſie, die tief Gehaßte, hatte weichen
müſſen. Daß ſie doch die Herrin war, ſobald ſie nur wollte,
daß er doch der Herrſchaft dieſer blauen Augen erliegen
mußte, wenn dieſelben wieder ſo blickten, wie einſt am Sarg
der Mutter, er ahnte es nicht.

Möge das gährende Blut überſchäumen, die Leidenſchaft
austoben, war er Graf Eugens echter Sohn, ſo fand er doch
den rechten Weg. Auch über Kampfſtätten breiten ſich wieder

Aehrenfelder, auch wo Städte dem Toben des Vulkans zum
Opfer gefallen, ſiedeln ſich wieder Menſchen an, auch wo auf

dem Weltmeer der Sturm getobt, ziehen friedlich wieder
Schiffe dahin.

Das Erſte, was Graf Reginald als neuer Standesherr
that, war, ſich den benachbarten Gutsherrſchaften vorzuſtellen
und überall nahm man den unverheiratheten Mann zuvor-

kommend auf, man überſah ſeine Vergangenheit, ſo wie den
Umſtand, daß ihm in Folge ſeiner Erziehung die feinen Um-

gangsformen ſeines hohen Standes fehlten und hoffte, er

werde bald ein adeliges Fräulein zur Gutsherrin in Stein-
hauſen machen.

Auch Freunde fand er bald, wo fände ein reicher Mann
die nicht! Key“ a auf andern Gütern die anweſenden Damen
der Geſelli, eit Schranken an, ſo fielen ſolche in Steinhauſen
fort, deſſen Schloß bald der Herd wüſten, zügelloſen Lebens
wurde.

Das Verhältniß zwiſchen Graf Reginald und ſeinen Guts-
leuten geſtaltete ſich nicht freundlich, der Herr, der einſt mit
ihnen gleich geſtanden, mußte ſich durch Milde und Freundlich-
keit erſt die Herzen erobern und das verſtand der Graf nicht.
Jm Gefühl der neuen Würde trat er noch herriſcher auf, als
ſein Vorgänger, und das erbitterte und entfremdete ihm Alle.

Am ſchwerſten fand ſich Werner in das neue Verhältniß,
oder eigentlich gar nicht, denn wo er mit dem Grafen zu-
ſammen war, kam es zu Conflikten. Er wollte durchaus die
Autorität deſſen nicht anerkennen, der einſt ſein jüngerer
Bruder geweſen war, wenigſtens ſo nicht, wie ſie ihm der
Graf zeigte und die Gährung in Steinhauſen griff immer
weiter um ſich. Der alte Pfarrer that zwar Alles, dieſelbe
zu unterdrücken, aber er war machtlos dem drohenden Unheil
gegenüber, das der Graf heraufbeſchwor, und mit banger
Beſorgniß ſah der alte Mann in die Zukunft.

Gertrud ahnte von dieſen Verhältniſſen nichts, ſie hatte
die Heimat der Kindheit aufgeben müſſen, dieſe verſank im
Nebelmeer der Erinnerung, das Steinhauſen der Gegenwart
kümmerte ſie nicht. Widerſtrebend hatte ſie, wie wir geſehen,
das Haus der Regierungsräthin Karge in Kemden betreten,
in welchem ſie ſich indeſſen bald wohl fühlte, denn auch der
Regierungsrath war ihr, eingedenk der Worte des alten
Pfarrers, ſtets freundlich und liebevoll entgegengekommen.
Sie wußte es, mit dem Befehlen, wie ſie es zu Hauſe ge
than, war es nun vorbei, ſtatt deſſen war man aber bemüht,
jeden ihrer Wünſche zu erfüllen, und ihre äußere Erſcheinung
wurde liebenswürdiger nach Ablegung des herriſchen Tones,
in dem ſie bisher gewohnt geweſen war, zu ſprechen. Glück-

lich fühlte ſich Gertrud indeſſen nicht, es herrſchten zwar Liebe
und Friede in dem Hauſe ihrer mütterlichen Freundin, aber
es war doch nicht ihr Daheim, ſie war immerhin nur eine
Fremde daſelbſt: ihr Daheim war einſam und ſtill, denn es
war liebeleer, und dort mußte ſie ihn als Herrn anerkennen,
den ſie haßte voll Kindertrotz!

Jm Hauſe der Regierungsräthin ſah ſie eine glückliche,
mehrere Decennien hindurch muſterhaft geführte Ehe und leiſe,
leiſe begann eine Ahnung des Frauenberufs in ihrer Seele
aufzudämmern. Die Sehnſucht danach begann ſich auch in
Gertruds Herzen zu regen, ohne daß ſie dem unbeſtimmten
Gefühl noch einen Namen zu geben vermochte.

So war ein Jahr dahingeſchwunden, der Todestag Graf
Kuniberts ſollte zum erſtenmale wiederkehren, da zog es Gertrud
mit unnennbarer Sehnſucht nach der Heimat, um an dieſem
Tag das Grab des Vaters zu ſchmücken. Wohl dachte ſie
an den Herrn von Steinhauſen, dachte, daß gerade der
Platz, wohin es ſie allmächtig zog, Familieneigenthum war,
daß ſein Vater neben dem ihrigen den ewigen Schlaf ſchlief,
aber die Furcht, die ſie vor ihm noch vor Jahresfriſt gehegt
hatte, war geſchwunden. Sie begann zu fühlen, daß nicht
der Vater ihr Schutz geweſen war, ſondern daß ſie ruhig
ſelbſt auf ſeinem Eigenthum ſein könne; ſo wenig, wie er
einſt dem Kinde wirklich etwas gethan hatte ebenſowenig
würde er auch an die Jungfrau als Feind und Rächer heran-
treten, wenn ſie ſeinen Weg nicht kreuzte.

Der Todestag fiel auf einen Sonntag, Nachmittags fuhr
Gertrud heraus nach Steinhauſen mit Kränzen und Blumen,
und Karges ließen ſie ruhig fahren, denn was die nächſte
Zukunft barg, das ahnten ſie nicht. Gertruds Wagen fuhr
an ihrer Wohnung vor, Sabbathruhe deckte Steinhauſen,
Friede war es, der ihr als erſter Gruß der Heimat entgegen-
wehte, und auch ſie ließ ſich täuſchen über Das, was ihr und
Steinhauſen bevorſtand. Aber Friede war nicht in ihr, mit
Allgewalt loderte, beim Wiederſehen der Heimat der Kindheit,
der Haß gegen ihn in ihr auf, der ſie aus derſelben ver-
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Konſtantinopel Der Finanzminiſter Zuhdi Paſcha ſei ent
laſſen worden, weil er ſich unfähig gezeigt habe, den
Werth der Kaimes zu heben; zu ſeinem Nachfolger ſei
Kiani Paſcha beſtimmt.

Ueber die Negierungskriſis in Frankreich
liegen folgende Depeſchen vor:

Paris, d. 29. Januar. Dem Vernehmen nach hat
geſtern Abend auch zwiſchen dem Marſchall Präſidenten
und dem Conſeil Präſidenten Dufaure eine Beſprechung
ſtattgefunden. Letzterer hätte den Marſchall Präſidenten
auf die Folgen ſeiner Weigerung, das Decret über die
großen Militairkommandos zu unterzeichnen, aufmerkſam
gemacht Mac Mahon aber hätte erklärt, daß er bei ſeiner
Weigerung verbleibe.

Paris, d. 29. Januar. Der Miniſterpräſident
Dufaure begab ſich heute Vormittag in das Elyſée und
konferirte mit dem Marſchall Mac Mahon. Ueber das
Ergebniß der Konferenz iſt Zuverläſſiges nicht bekannt,
indeß wird allgemein angenommen, Mac Mahon werde
an ſeinen Entſchließungen feſthalten. Der Miniſterrath
tritt morgen vor Beginn der Kammerſitzungen in Verſailles
nochmals zu einer Sitzung zuſammen, um über die Lage
zu berathen. Das Gerücht, der Marſchall ſei durch einen
Brief des Biſchofs Freppel von Angers zu der von ihm
eingenommenen Haltung beſtimmt worden, wird von unter
richteter Seite für unbegründet erklärt, mit dem Bemerken,
daß Mac Mahon überhaupt keinen Brief Freppel's er
halten hat.

Paris, d. 29. Januar. Nach der Beſprechung,
welche der Conſeilpräſident Dufaure heute Vormittag mit
dem Marſchall Präſidenten gehabt hat, fand ein Miniſter
rath im Miniſterium des Jnnern ſtatt. Heute Nachmittag
wurde ein zweiter Miniſterrath im Juſtizminiſterium ab-
gehalten, welchem die Präſidenten des Senats und der
Deputirtenkammer beiwohnten. Die Gerüchte, daß die
Demiſſion des MarſchallPräſidenden bevorſtehe und daß
der Kongreß demnächſt zuſammentreten werde, gelten als
ſehr glaubwürdig. Man betrachtet es in dieſem Falle als
wahrſcheinlich, daß der Kongreß Grévy oder Dufaure zum
Präſidenten der Republik erwählen werde.

Paris, d. 29. Januar. (M. 3.) Zur Stunde gilt
der Rücktritt des Marſchalls Mac Mahon für unwiderruf-
lich beſchloſſen. Für die Nachfolge hätte, wie es heißt, der
Marineminiſter, Admiral Pothuau, ernſtliche Ausſichten,
weil dieſe Wahl die Armee zu beruhigen geeignet wäre,
doch hat Grevy anſcheinend den ſtärkſten Anhang im Con
greſſe beider Häuſer. Die Börſe blieb ohne jede Aufregung.

Berlin, den 29. Januar.
Wie aus Hofkreiſen verlautet, gedenkt die Frau

Kronprinzeſſin ſich Ende Februar zum Beſuch ihrer
Mutter, der Königin von England, nach London zu be
eben. Jn der erſten Woche des März beabſichtigt der
ronprinz ſeiner Gemahlin zu folgen, um mit ihr und

dem Prinzen Wilhelm der Hochzeit des Herzogs von
Connaught mit der Prinzeſſin Luiſe von Preußen beizu-
wohnen.ß Die über die Aufſtellung des Denkmals Königs

Friedrich Wilhelm IV. vor der Nationalgalerie ge-
troffene definitive Entſcheidung iſt jetzt bekannt geworden.
Der Kronprinz, dem die Angelegenheit während der Stell
vertretung des Kaiſers zur Entſcheidung vorgelegt wurde,
hat verfugt, daß das Denkmal auf der Freitreppe ange-
bracht werde, ferner, daß das Poſtament um 5 Fuß abge
mindert werde, damit ſich das Denkmal den Größenver-
hältniſſen der Fagade der Nationalgalerie genau anſchließe.
Auch ſind die vier weiblichen Eckfiguren, welche Religion,
Kunſt, Philoſophie und Geſchichte darſtellen, geſtreckter
dargeſtellt, wodurch ſie einen beſſeren Abſchluß hervor
bringen. Die neue Anordnung iſt nun von der techniſchen
Baudeputation und dem Senate der Akademie beſichtigt
worden. Auch der Kronprinz hat dieſelbe vor Kurzem in
Augenſchein genommen und ſeine Zufriedenheit ausge
ſprochen. Der Künſtler arbeitet gegenwärtig an dem
Hilfsmodell, von dem bereits die Reiterſtatue fertig iſt.
Zur Aufſtellung wird das Denkmal erſt in 1 Jahren
kommen.

Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter Graf Czeche
nyi, welcher ſich am Sonntag zum Reichskanzler Fürſten
Bismarck nach Friedrichsruhe begeben hatte, iſt heute früh
von dort wieder in Berlin eingetroffen.

Wie heute in Abgeordnetenkreiſen erzählt wurde, iſt
es wieder unſicher geworden, ob der Reichskanzler Fürſt
Bismarck ſchon am 2. Februar von Friedrichsruhe hier
her zurückkehren wird. So wurde auch geſtern in den
Salons des Miniſters Dr. Friedenthal erzählt. Auch ſetzte
man hinzu, der jetzige Aufenthaltsort des Kanzlers hieße
wohl beſſer Friedrichunruh, weil ſeit 14 Tagen von hier
dorthin ununterbrochen Miniſter, Reſſortchefs und vortra
gende Räthe aus den verſchiedenſten Miniſterien unterwegs
waren. Sehr eingehende Berichte gelangen nach Friedrichs
ruh über alle Verſammlungen, in denen die neueſte Bis-
marck'ſche Wirthſchaftspolitik beſprochen wird und die ein-
gehende Beſchäftigung mit dieſen Fragen ſpricht dafür, daß
der Kanzler an den Reichstagsverhandlungen lebhaften An
theil nehmen wird. Jn dieſem Sinne ſoll er ſich auch
ſeinen Beſuchen gegenüber ausgeſprochen haben.

Jn einer zahlreich beſuchten Verſammlung der Mit
glieder des Wahlvereins der deutſchen Fortſchrittspartei
zu Breslau wurde am 27. d. beſchloſſen, die Verhand
lungen mit der nationalliberalen Partei betreffend eine
gemeinſchaftliche Wahlagitation zu genehmigen und den
Landtags- Abgeordneten Juſtizrath Freund als Kandidaten
für den Wahlkreis BreslauWeſt aufzuſtellen. Die beiden
anderen in Ausſicht genommenen Kandidaten Stadtrath
Kirſchner- Breslau und Stadtrath Zelle- Berlin hatten
die Annahme eines Mandats definitiv abgelehnt.

Die Unterbringung jugendlicher Uebelthäter in
eine Beſſerungsanſtalt iſt, nach einer Entſcheidung
des Bundesamts für das Heimathweſen vom 7. December
1878, eine ſicherheits polizeiliche Maßregel, für deren Koſten
die veranlaſſende Polizeibehörde, nicht der betreffende Armen
verband, aufzukommen hat.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 28. Januar. Jn der heutigen (40.) Sitzung des

Abgeordnetenhauſes nahm Abg. v. Ludwig vor dem Eintritt in
die Tagesordnung das Wort und verlas ein an den Präſidenten des
Hauſes gerichtetes Schreiben derjenigen Geſellſchaft in Bonn, in
welcher angeblich einige Profeſſorcn ſich an einem den Papſt verſpot
tenden Maskenſcherze betheiligt haben ſollten. Dieſes Schreiben be
ſtreitet zunächſt die Betheiligung der erwähnten Profeſſoren ins
beſondere des Herren Obernier und ſtellt den Vorfall ſelbſt als
einen durchaus harmloſen dar. Der Abg. v. Ludwig knüpfte an
das Schreiben die Bemerkung, daß die gegebene Aufklärung ihm noch
in keiner Weiſe genüge und daß er von dem Kultusminiſter die Ein-
leitung einer Disziplinarunterſuchung erwarte (Unruhe).

Das Haus trat hierauf in die Berathung des Antrages Freund
und Genoſſen, „die Staatsregierung aufzufordern, in der nächſten
Seſſion des Landtages in Anſchluß an die Denkſchrift vom 15. No
vember 1867 betreffend die Regulirung der Oder eine Denkſchrift
vorzulegen, in welcher dargelegt wird, welche Mittel im Laufe der
letzten Jahre für die Fortführung der Oderregulirung aufge-
wandt, welche Erfolge dadurch erreicht ſind und in welcher Weiſe
nach dem Plane der Staatsregierung vorgegangen werden ſoll, um
in möglichſt kurzer Zeit das Werk zu Ende zu führen.“ Der Re
gierungs-Kommiſſar erklärte, daß die Regierung dem Antrage
nicht entgegentreten wolle. Die Denkſchrift werde die Momente klär
legen, welche bisher hindernd auf dieſe Angelegenheit eingewirkt

Die Beſchleunigung derſelben habe gewiſſe Grenzen in der
eſchaffung der erforderlichen Geldmittel und der nöthigen Arbeits

kräfte und in dem Umſtande, daß die Regulirung der unteren Strecke
jedesmal ab at ſei von den Erfolgen der Regulirung der oberen
Strecke. Jedenfalls werde die Regirüng dem Profekt ihr lebhaftes
Intereſſe zuwenden. Abg. Hammacher ſprach den Wunſch aus,
daß die vorzulegende Denkſchriſt ſich nicht allein auf die Arbeiten an
der Oder, ſondern auf die Fortführung der Korrektion auch aller

übrigen Ströme erſtrecke. Der Handelsminiſter Maybach ſagte
die Erfüllung dieſes Wunſches zu. Nachdem noch die Abgg. Schmidt
(Stettin) und Meyer (Breslau) unter Hinweis auf das dringende
Bedürfniß der Oderregulirung den Antrag des Abgeordneten Freund
befürwortet hatten, wurde derſelbe einſtimmig angenommen.

Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete der Antrag
Windthorſt (Meppen) betreffend die Wiederherſtellung der

Artikel 15, 16 und 18 der t DerAbg. Reichenſperger wies zur Begründung des Antrages auf
das namenloſe Unglück hin das der Kulturkampf über das Land
gebracht habe. Dieſer kirchenpolitiſche Streit komme nur den de-
truktiven Parteien zugute und es ſei deshalb dringend geboten,
emſelben ein Ende zu bereiten. Hierzu gebe es drei Wege: Reviſion

der Maigeſetze, Uebereinkommen mit Rom und Wiederherſtellung der
drei Verfaſſungsartikel. Gegen den erſten Weg ſpreche der Grund,
welcher in dem Briefe des Kronprinzen an den Papſt geltend ge-
macht ſei: die Schwierigkeit, über diametral entgegenſtehende
Prinzipien zu einer Einigung zu gelangen; auch ſei nach den
Aeußerungen des Miniſters Falk auf eine Bereitwilligkeit der Re-
gierung zu einer ſolchen Reviſion vor dem Abſchluß des Friedens
nicht zu rechnen. Der Weg einer Verſtändigung mit Rom ſei zwar
noch nicht abgeſchnitten, biete aber zur Zeit wenig Ausſicht auf Er-
folg, es bleibe alſo nur die Wiederherſtellung der drei Verfaſſungs-
artikel, die ſich Jahre lang als die Grundlage des Friedens und der
Freiheit aller Konfeſſionen bewährt hätten. Jn dieſem Sinne empfehle
er die Annahme des Windthorſt'ſchen Antrages. Die Abgg. Rickert,
Gneiſt, Graf Limburg-Stirum und Genoſſen beantragten
hierauf den Uebergang zur einfachen Tagesordnung. Für dieſen

Antrag machte Abg. Gneiſt geltend, daß neue Thatſachen, welche
zur Aufhebung des früheren wohlüberlegten Beſchluſſes Anlaß geben
önnten, nicht vorlägen. Jene Verfaſſungsartikel hätten die Abſicht

gert für alle Kirchen und Diſſidentengemeinden völlig gleiches
echt zu ſchaffen. Hiermit ſei die Entbindung ein er Kirche von

den Geſetzen des Staates unvereinbar. Die katholiſche Kirche habe
aber aus dem vieldeutigen Wortlaut jener Artikel eine ganz exzeptionelle
Stellung für ſich hergeleitet und jedes Nachgeben des Staates als
eine Anerkennung dieſer Stellung ausgelegt. Dieſem ſtetigen
Ausdehnen des kirchlichen Mächtgebiets habe endlich ein Ziel ge
ſetzt werden müſſen und ſo habe man die Artikel 15, 16 und 18
uerſt deklarirt und dann aufgehoben auf demſelben Wege, auf dem
e entſtanden waren. Auch heute dürfte der Staat nicht auf ſein

Auffichtsrecht über die Kirche verzichten. Nicht durch eine ſolche allge
meine Konkordienformel, ſondern durch gegenſeitige Toleranz in den
Einzelheiten unter Wahrung der Prinzipien ſei der Weg zum Frieden
e Die Grundlagen für eine ſolche Vereinigung ſeien in der

erwaltungspraxis der Staaten längſt gegeben; die Verhandlungen
darüber könnten nur mit dem päpſtlichen Stuhle geführt, und würden
durch ſolche Zwiſchenakte, wie der vorliegende Antrag, nur geſtört
werden. Abg. Windthorſt (Meppen) beſtritt, daß die gegenwär
tigen Erörterungen geeignet ſeien, irgend welchen Einfluß auf bie
Verhandlungen ausüben, die ohne jede Mitwirkung des Centrums
weit über die Köpfe deſſelben hinweg zwiſchen der Regierung und
dem Papſt gepflogen würden. Er wiederhole, daß das Centrumbereit ſei, ſich jeder Abmachung zu fügen, die aus jenen Verhand

lungen ſich ergeben ſollte. Es handele ſich bei dem vorliegenden
Antrage nur darum, eine bewährte Grundlage des Friedens wieder
herzuſtellen. Wenn die Majorität dieſen Weg zurückweiſe, ohne ſelbſt
ein Mittel zum Frieden zu bezeichnen, ſo beweiſe ſie damit, daß ſie
den Frieden nicht wolle. Gerade in dem gegenwärtigen Augenblicke,
wo die drohende Gefahr einer verheerenden Seuche über der Nation
ſchwebe, ſei die dringendſte Aufforderung vorhanden, Alles zu thun,
um die Segnungen der Kirche dem Volke in vollem Umfange wieder
zugeben. Werde der Antrag auf Tagesordnung dennoch angenommen,
ſo beſiegele die Majorität ihr Schickſal, daß man bald auch über ſie
zur Tagesordnung übergehen werde. Der Antrag auf Tagesordnung
wurde hierauf mit großer Majorität (gegen die Stimmen des Cen-
trums und der Polen) angenommen. Nachdem das Haus noch
eine Reihe von Petitionen ohne allgemeines Intereſſe erledigt
hatte, vertagte es ſich bis Freitag 10 Uhr. (Etatsberathung.)

Lotterie.
Bei der am 29. d. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 159. königl.

preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinne à 30 000 auf
Nr. 19 513. 3 Gewinne à 6000 auf Nr. 8677. 84 248. 91 630.

44 Gewinne à 3000 auf Nr. 262. 1525. 1859, 2075. 2638.
6383. 6622. 9995. 13 837. 13 986. 14 716. 16 508. 17 164. 17 551.
18 176. 18 563. 19 466. 21 872. 23 877. 25 882. 27877. 31 574.
31 687. 32 836. 32 875. 39 469. 41 382. 42 091. 52 474. 55 242.
58 650. 59 014. 59 300. 62 004. 64 370. 73 722. 76 348. 76 568.
80 109, 82 077. 84 598. 87 777. 89 659. 94 413.

51 Gewinne à 1500 auf Nr. 735.
5832. 5918. 6509. 9481. 15 202. 18 321.
23 848. 24 532. 24 697. 26 984. 28478.
42 830. 44 460. 48 589. 49 347. 51 743.
59 420. 63 824. 67 381. 68 425. 69 032.
76 697. 77 854. 80 375. 81 307. 82 460.
87 543. 91 938. 94 039. 94 120. 94 607.

48 Gewinne à 600 auf Nr. 1638. 1864. 3820. 5493. 6356.
10 628. 10 644. 11 912. 12 664. 12 772. 12 837. 17 662. 22 168.
22 308. 24 170. 24 340. 24 924. 25 446. 25 719. 30 807. 31 909.
34 734. 43 665. 45 530. 45 933. 46 954. 48 480. 51 270. 52 747.
53 943. 55 592. 57 441. 57 442. 64 983. 66 709. 69 245. 70 836.
70 963. 74 910. 75 410. 80 929. 83 115. 86 728. 87 095. 87 606.
89 689. 92 672. 93 087.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 29. Januar. Weizen 155--178 Roggen

125-—-135 Gerſte 150--195 Hafer 120--136 pr. 1000 Kg.
Magdeburger Börſe, d. 29. Januar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 51 60-52

1504. 2336. 2501. 3619.
20 112. 22 236. 22 666.
28 739. 31 740. 39 085.
52 156. 55 632. 56 759.
69 580. 70 735. 74 448.
82 590. 82 952. 87 066.

m

Berlin, den 29. Januär. Weizen loco flau, Termine gewichen,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 150--189
nach Qualität bez., pr. dieſen Monat bez., Jan. /Febr
bez. April Mai 174,5--173,5 bez., Mai Juni 176 bez., Juni-
Juli 179,5 bez., Juli Aug. 181 bez. Sept. Oct. bez.

Roggen loco kleines Geſchäft, Termine matt, gekünd. 1000 Ctnr.,
Kündigungspreis 122,5 bez. Loco 120--130 nach Qualität
gefordert ruſſ. 120--122 ab Bahn bez. inländ. 124——126 ab
Bahn bez. pr. dieſen Monat 123--122 bez. Jan. Febr.
bez., März April bez., April Mai u. Mai/ Juni 121,5 bez.
Juni Juli 123--122,5 bez., Juli Aug. 123 bez., Sept. Oct.

bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110-—185
nach Qualität bez. Hafer loco flau, Termine unverändert, ge
künd. CEtnur., Kündigungspreis bez. Loco 100--138 nach
Qualität bez., pr. dieſen Monat bez. Jan. Febr. bez.,
Febr. März bez., April Mai 116 bez. Mai Juni 118
uom., Juni/ Juli 120 nom. Mais loco gut gefragt, gekünd.

CEtnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 115--
120 nach Qualität bez., neuer rumän. u. ungar. I16--117,00
ab Bahn bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 132—185
nach Qualität bez. Futterwaare 117-—-130 nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr. Kündigungspreis
Abez., Winterraps bez. Winterrübſen bez. Sommer-
rübſen bez. Rüböl höher bezahlt, gekünd. Etnr. Kün
digungspreis bez. Loco mit Faß bez., ohne Faß 56,6

pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat 56,9-—57,00 bez., Jan.
Febr. 56,5 G. Febr. März bez., März April bez.,
April Mai 57,00 bez. Mai Juni 57,3 bez. Juni Juli
bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß bez., loco Liefe-

trieben hatte. Sie ſtand mit ihren Kränzen am Grabgitter,
das verſchloſſen war, und den Schlüſſel hatte er. Da ſie die
gleichen Rechte daran hatte, wäre es das Natürlichſte ge
weſen, ſie hätte irgend Jemand aus dem Dorf in's Schloß
geſchickt und ihn darum bitten laſſen. Aber ihn bitten nun
und nimmermehr! Gegen die ganze Welt war ſie fügſamer
und ſchmiegſamer geworden, gegen ihn lebte in ihrer Bruſt
ungebrochen derſelbe Trotz.

Sie hing die Kränze an das Grabgitter und ſtand
außerhalb deſſelben, wie Reginald früher ſo oft lieber als
daß ſie ihm eine Bitte gönnte, noch dazu eine, die er nun
und nimmermehr abſchlagen konnte, und der Kindertrotz klagte
ihn an, daß er ihr das Gitter verſchloß, ſtatt ſich ſelber an-
zuklagen.

Sonntagsſtille herrſchte in Steinhauſen, als Gertrud am
Grabgitter ſtand, die Frauen und Mädchen des Dorfes ſaßen
im Sonntagsſtaat vor den Thüren der Häuſer, die Kinder
ſpielten auf der Dorfſtraße, die Männer waren im Kruge
verſammelt, Niemand ahnte die fürchterliche Unterbrechung der
Sonntagsruhe.

Längs der Mauer des herrſchaftlichen Parkes lief die
Straße, die am Alltag ziemlich belebt war, denn ſie führte
hinaus in's Feld, am Sonntag Nachmittag aber war ſie ein
ſam und ſtill. Zu beiden Seiten des Parkgitters war in der
Mauer eine Niſche, worin früher ein Heiligenbild geſtanden
hatte. Als Luthers Lehre in Steinhauſen eingezogen hatte
man dieſe ſichtbaren Zeugen des Katholicismus entfernt, die
Riſchen aber nicht zugemauert, zum Andenken an eine ver
gangene Zeit. In einer dieſer Niſchen, derjenigen, die links
vom Ausgang gelegen war, ſtand ein Menſch von verwildertem
Ausſehen, in dem wir Werner erkennen, in deſſen rechter
Hand ein Meſſer blitzt, das er hinter ſich verbirgt. Was
will er hier, mit dem Meſſer in der Hand?

Es war am Nachwittag des vorigen Tages geweſen, als
der Graf ihm etwas zu thun befohlen hatte, das vielleicht
beſſer ungethan geblieben wäre, aber mehr überflüſſig als

verlaſſen.

ſchädlich war. Statt das einzig Richtige in ſeiner Stellung
zu verſuchen: beſcheidene Vorſtellungen zu machen redete
Werner etwas von Unſinn, zu deſſen Ausführung er ſich nicht
hergebe. Das konnte ſich der Graf nicht gefallen laſſen,
ſondern blieb nun entſchieden bei ſeiner Forderung. Da
kam es zur Kataſtrophe zwiſchen dieſen Beiden, die ſich faſt
ihr lebenlang feindlich gegenüber geſtanden hatten. Werner
verweigerte geradezu den Gehorſam, und der Graf, der mit
dem renitenten Menſchen nichts anfangen konnte, entließ ihn

aus ſeinem Dienſt, mit dem Befehl, Steinhauſen ſofort zu
Werner ging, Wuth und Groll im Herzen und

ſann auf Rache. Er kannte die Gewohnheit des Grafen,
alle Nachmittage aus dem Park in's Feld zu gehen, er wußte,
daß Sonntags die Straße an der Parkmauer einſam ſei und
ſtand unn hier, auf ſeinen Feind lauernd, nachdem er ſich
die Nacht und den Vormittag über in der Umgegend verſteckt
gehalten hatte.

Reginald kam, ahnungslos ging er auf die tagsüber
immer offene Pforte zu, ahnungslos trat er ins Freie, und
als die Eiſenthür hinter ihm ins Schloß fiel, ſtürzte der
Mörder mit gezücktem Meſſer auf den Waffenloſen zu. Da
ihn der Angreifer von links anfiel, ſtreckte er den linken Arm
ſchützend vor die unbeſchützte Bruſt und rief um Hilfe, da er
auch an Körperkraft der Schwächere war. Hätte der Hilfe
ruf erſt bis ins Dorf dringen müſſen, ſo wären die Herbei-
eilenden wohl zu ſpät gekommen, um dem Mörder ſein Opfer
lebend zu entreißen, aber als vor dem Parkthor der ungleiche
Kampf ſtattfand, kam des Weges vom Dorſe her ein Knecht
mit ſeiner Braut, die einen Spaziergang in die Felder machen
wollten. Das Mädchen riß ſich los vom Arme des Bräu-
tigams, als ſie das Meſſer blinken ſah, und lief, gleichfalls
Hilfe rufend, ins Dorf, während der Knecht vorwärts eilte.
Er unterlief den Mörder, ſo daß er ihn am Handgelenk
packte, drückte daſſelbe ſo heftig, daß Werner im Schmerz das
Meſſer fallen ließ und nun rangen Beide mit einander. Aber
noch immer war der Kampf ungleich, der Graf lehnte ſich,

betäubt von Schreck und Schmerz im zerſtochenen Arm, an
das Parkgitter und war vollſtändig kampfunfähig. Werner
war der ſtärkſte Mann des ganzen Dorfes und hätte wohl
bald ſeinen Gegner bezwungen, wenn nicht die durch den
Ruf des Mädchens alarmirte Schloßdienerſchaft durch Garten
und Park herbeigeeilt wäre. Noch hatte der Graf die Kraft
zu befehlen, daß man Werner dem Crim nalgefängniß zu
Kemden abliefere und dem Gericht die Anzeige des Vorge
fallenen mache, dann übermannte ihn der Schmerz in dem
ſchwer verwundeten Arm, und er ließ ſich von Brandt auf
ſein Zimmer führen.

Als er daſſelbe erreicht hatte, befahl er Brandt, ſofort
anſpannen zu laſſen und zum Arzt zu ſchicken.

„Herr Graf,“ antwortete derſelbe ängſtlich, „es muß,
im günſtigſten Falle, daß der Arzt gleich gefunden wird, eine
volle Stunde vergehen, ehe verſelbe hier ſein kann, die Blu
tung iſt jedoch ſo ſtark, daß Sie ſich am Ende verbluten,
wenn Sie ſo lange ohne Hilfe bleiben.“

„Verwundete Krieger liegen oft noch länger auf dem
Schlachtfeld, ehe ſie aufgefunden werden, und kommen doch
mit dem Leben davon ſagte ver Graf, „wer ſoll mir denn
helfen, ehe der Arzt da iſt

„Comteſſe Gertrud verſteht die Behandlung von Wunden.

Als der ſelige Herr ſich eines Tages mit dem Gewehr auf
der Jagd verwundete, das durch einen unglücklichen Zufall
losgegangen war, zeigte ihr der Arzt die kunſtgerechte Be
handlung von Wunden und konnte nachher nicht Worte genug
finden, wie gut ſie die Lektion begriffen und durchgeführt
hätte.“

„Was ſoll mir das, wo iſt die Comteſſe?“ fragte der
Graf.Seit einer Stunde zurück in Steinhauſen, es iſt heute

der Todestag des ſeligen Herrn; ich ſah den Wagen am alten
Schloß vorfahren und die Comteſſe mit Kränzen, zum Kirch-
hof gehen.“

(Fortſetzung folgt.
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52,8 bez.

rung bez. Spiritus feſter, gekünd. 20,000 Liter, Kündi-
gu gspreis 51,8 pr. 100 Liter à100 10,000 Loco mit
Faß be pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 51,8 bez. Febr.
März bez. März April bez. rin 52,752, 9dai Juni 52,9--53 bez., Juni Juli 53,8 bez.,
Juli Aug. 548 bez. r 55,3 bez. Spiritus pr.
100 Liter à 100 10,000 ohne Faß loco 52,0 bez.

Weizenmehl Rr. 00 25,00--24,00, Rr. 0 24,00-—23,00, Nr. 0
und 1. 23,00 22,00. Rogge nmehl niedriger gekünd. Ctnr. Kün-
digungspreis pr. 100 Kilogr. ne Nr. 0 und 1 per 100

logr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. Jan. Febr.
bez. h 17,25 bez., März April bez. April Mai
17,35 bez., Mai Juni 17,45 bez., Juni Juli 17,60 bez.

Breslau d. 29. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr
Jan. 48,50 bez. April Mai 50,00 bez. Mai Juni Weien pr. Jan. 162,00 bez. Roggen pr. Jan. 11300 bez. April-Mai 115,00 bez., Mai duni 117,00 bez. Rüböl pr. Jan. 55,00 bez.,

April Mai 54,50 bez. Mai Juni 55,50 bez. Wetter: Trübe.
tettin, den 29. Januar. Weizen 35 April Mai 174,50, pr.Mai/ Juni 176,50. Roggen pr. April Mai 117,50, pr. Mai Juni

118,50. Rüböl 100 Kilogr. pr. Januar 55,50, pr. April Mai
56,25. Spiritus loco 49,90, pr. Januar 49,90, pr. April Mai
51,00, pr. Juni Juli 51,80.

Hamburg, den 29. Januar. Weizen loco unverändert auf
Termine flau. Roggen loco unverändert auf Termine ſtill. Weizen
r. April Mai 177 Br., 176 G. pr. Mai Juni 179 Br. 187 GRio gen pr. April Mai 117 Br. 116 G., pr. Mai Juni 118 Br.

r 72 G. Doſe u. Gerſte unverändert. Rüböl ſtill loco 85
r. Mai 58 Spiritus ſtill, pr. Jan. 43 Br., Febr. März 43 Br.
pril Mai 43 Br. Mai Juni 43 Br. Wetter: Schön.

mſterdam, d. 29. Jan. (Schlußbericht.) Weizen loco und
auf Termine nnverändert, pr. März 267. Roggen loco und auf
Termine unverändert, pr. März 147, Mai 149. Raps pr. Herbſt
343 Fl. Rüböl loco 36 pr. Mai 35 Herbſt 36

ondon, d. 29. Januar. Anfangsbericht. Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 21,400, Gerſte 3800, Hafer 46,100
Quarters. Der Markt eröffnete unthätig. (Schlußbericht.) Jn Wei-
zen Detailgeſchäft zu Preiſen vom vergangenen Montag. Andere Ar-
tikel ruhig. Wetter: Schön.

Liverpool, d. 29. Januar. Baumwolle (Schlußbericht).
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Bahllen.
Orleans d. billiger. Middl. amerikaniſche Februar März Liefe
rung 5/6 April Mai Lieferung 5*, d. December Verſchiffung
11 d.

Petroleum. Berlin, d. 29. Januar: Loco bz.,
pr. Jan. u. pr. Januar Februar bz. Hamburg: Behaup
tet, Standard white loco 9,20 Bf. 9,20 Gd. pr. Jan. 9,20 Gd.,
er Februar März 9,30 Gd. Bremen: Behauptet. (Schluß-
ericht.) Standard white loco 9,20, pr. Febr. 9,20, pr. März 9,25,

W April 9,25. Antwerpen (Schlußbericht). w.
pe weiß, loco 23 Bf., pr. Februar 23 Bf., pr. März 23Bf., pr. September December 25 Bf. Feſt. Rew ort

(d. 28. Jan.): Petroleum in NewYork 9 do. in Philadelphia 9rohes Petroleum S do. re line Certiſicats 1 D. 98 C. Wech
ſel auf London in Gold 4 D. 84, C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 29. Jan. Abends am neuen Unterhaupt 2,34,
am 30. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,30 Meter

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 29. Jan. Vormit-
tage Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-.
furt am 29. Januar 1,05 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 29. Januar.
Am Pegel 1,24 über 0. Schwacher

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 22. Januar 81 Cen-
timeter unter Null.

Börſennachrichten.
Berlin d. 29. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in unentſchiedener Haltung; die vorliegenden Meldungen
der fremden Börſenplätze gewannen Anfangs keinen merklichen Ein
fluß auf die Stimmung. Sehr bald befeſtigte ſich die Haltung in
Folge belangreicher Deckungskäufe und nach einigen Schwankungen
W die Börſe feſt und mit thetlweiſe erheblichen Coursbeſſerungen
auf ſpekulativem Gebiete. Jm Prolongationsgeſchäft wurde am
heutigen Tage der Erklärung der Liquidationscourſe gezahlt für Lom-
barden 0,75 für neue Ruſſen o alte Ruſſen o o
Orient-Anleihe, Jtaliener, Ungar. Goldrente, Oeſterr. Goldrente

o Deport und für Franzoſen 0,20 Ruſſiſche Noten 0,50
0 75 Report notirt, während Creditaſtien glatt bis zu 0,40 De
port prolongirt wurden. Der Kapitalsmarkt blieb feſt für heimi-
ſche ſolide Anlagen, fremde Papiere die er Gattung konnten ſich im
Verlauf d. s Geſchäfts meiſt etwas beſſern Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige blieben meiſt ruhig. Geldſtand flüſſig;
Privatdiskont 25, 27 Auf internationalem Gebiet traten
nach ſchwächerer Eröffnung Creditactien und zu ſteige den

den Fonds eröffneten Ruffiſche Anleihen und Oeſterreichiſche Renten
ſehr matt, erholten ſich aber weiterhin und ſchließen gegen geſtern
wenig verändert Deutſche und Preußiſche Staatsfonds feſt, Eiſen
bahn Prioritäten ſtill. Eiſenbahnactien waren ruhig und vielfach
ſchwächer wie Berlin Potsdam Magdeburg-Halberſtadt Thüringer,
Oſtpreußiſche Südbahn, BreſtGrajewo, Rumänier c. höher erſchei
nen Berlin-Anhalt, BreslauSchweidnitz, Weimar Gera, Breſt-Kiew
u. ſ. w. Bankactien und Jnduſtriepapiere behauptet und ruhig,

Courſe um 29 Uhr. Tendenz: abwartend. Lombarden 111,
Franzoſen 417,00 Ereditactien 383,50, Laurahütte 63,50 Gd., Diskon-
toCommandit 125,25, Bergiſche 75,00, ölnMindener 102,20,
Rheiniſche 105,60, Galizier 94 25, Rumänier 31,00, Oeſterr. Pa-
ierrente 52,65, Italiener 74,30, Ruſſen alte do. neue 82.75,h Goldrente 63,40, Ungariſche Goldrente 71,90, Ruſ-

ſiſche Noten 195,25.
Liquidations-Courſe pr. ultimo Januar 1879. Credit-

aktien 381, Franzoſen 414,00, Lombarden 112,00, Galizier 93,50,
CölnMind. 102,00, Rheiniſche 105,50, Bergiſche 75,50, Oberſchleſiſche
119,50, Rumänier 31,00. Oeſt. Goldrente 63,75, Silberrente 54,25,
Papierrente 52,60, 1860er Looſe 108,50, Italiener 74,50, Türken
11,25, Diskonto-Kommandit-Anth. 125,00, Laurahütte-Aktien 63,25
RuſſiſchEngliſche Anleihen von 1871, 72 82,00, do, do. 1872 und
77 83,00, do. do. von 1882 Orientanleihe I und II. 55,50,
Ruſſiſche Noten 19450, Ungar. Goldrente 71,00. Für deutſche
Fonds, Eiſenbahn und Bankaktien der heutige Mittelcours, für öſterr.
Banknoten Wechſel auf Wien und St. Petersburg kurze und lange
Siche der Durch vom 30. Januar.

eipziger Börſe vom 29. Jan. Deutſche Reichs- Anleihe vo1877 v. 5000——2000 4 95,45 B., do. a bos n 495 e S
do. v. 500---200 4 95,45 B. Königl. ſächſ. RentenAnleihe v.
1876 von 5000 3000 3 73 G. do. von 5000 3000 307
72,75 G. do. von 1000 39 72,95 G., do. von 1000 30
72,85 B., do. von 500 3 73,16 G., do. v. 509) 4 72,9
B., do. von 300 39 76,75 bz., do. von 300 3 7860 bz.
Königl. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 von 1000 u. 500 3 de
G. do. von 1830 v. 200 25 39 96 G., do. von 1855 von
100 390 83,75 G. do. von 1847 von 500 4 97,65 bz.
do. v. 1852—1868 von 500 49 97,65 bz., do. v. 1869 v. 500
4 97,65 bz. do. von 1852—1868 v. 100 4 98,75 bz., do. von
1869 von 100 49 98 75 bz., do. von 1869 von 50 v. 25 49
99,20 G., do. v. 1870 v. 100 u. 50 49 98 75 G., do v. 1876
v. 500 5 102,40 bz do. v. 1870 v. 100 5 102,35 G.do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 88,90 G., do. Löbau
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Vo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

e Courſen in regen Verkehr, Lombarden blieben ſti Von frem
Berliner re vom 29. Jannar. ſEohurget Credith idendeſt877ſ18781. e un e 7

d T 8 rAmſterdam u r 168,85bz Darmſtädter Bank 634 ſie 25836 PSerlin Stettin i
e de ttelbank 300 Breslau. Schwd.-Freib.Paris. (100 Fr. 8 T. 80, 90bz Deſſ. Creditbank, neue 3 ſ55, 00B CölnMindener iWien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 173,30bz do. Landesbank. 8 109,20bz HalleSorauGubener. 0Petersburg 100SR. 3 W. 193, 75bz Deutſche Bank 6 (97, 60bz G Hannover-Altenbekener 0
Varſcan ein n a gideonter Sonnt. erbet erelereePatberitart0 b 125,00bz agdeburg-Halberſta 8Disconto Berlin: Wechſel 42/, Lombard 5 de den den 47 er e t

ewerbeban uſter Nordhauſen-Erfurt gar. 4Souver n eher Wert ar ganngperſhe Sänt. Wherſh
20Fres.-St. 16, 17bz do. Silberg. For ar e Dſtant s 7 r Hvsret e W vohn s s

ter re e e en eMeininger Creditban 2 72, Rheiniſched apiere. Norddeutſche Bank. 8 136, 00etw bz e h gar t
Deutſche Reichs Anleihe 4 Nordd. Grundcredit 5 149,00 G Rhein-Nahe 9Conſolidirte Anleihe (4 [105, 00bz G Oeſterr. Creditanſtalt. s kargardPofen t 49do. 16876 4 95, 5963 Preuß. BodenCred.- Anſt. 8 Thüringer
tag Anleibe en e 95,20bz a e e 9 do. B. 4o. Reichsban [4 6,20 I151, 75bz do. G. Ia 4Staatsſchuldſcheine 91,30b do. ultimo inzL 2Pr. S r. r v. 1855 z i 15b3 ächſiſche Bank 58 101,60G r a

e rLandſchaftl. Central. 4 194,80bz Schleſiſcher Bankverein 5 85, 00bz B
e n h Weimariſche Bank o 32, 25 Da i g. Pr. 0eSorauGubenW erſ a wie Jn e tendekenomm e 2 ziger Vereinsban S ärkiſch-VPoſener [51] 41do. 4 95, 40bz G ächſiſche Creditbank. 107, 25 G Ma S t. B.. [3 25do 4 102 b Thüringer Bank 73, 75 bz 8 r erf 0 toſenſche, neue 5, 20b3 t ordhauſenErfurt [5ſ2S Sä e 7 7 Jnduſtrie-Papiere. j e Südbahn 9Schleſiſche 3 87, 00 G auerei Ahrens o 1 129,90b Rechte Oderuferbahn [5) 61Beſprenß. riit ch z e Dolrliches 10 29 Weimar-Gera (5 0o. o. o. Boch. o 0 124,80bz Saalbahndo. II. Ser. 5 1102,60 G do. Königſtadt 0 0 II3,00bz B Saal-Unſtrutbahn ſfr.do. do 4 101 60bz do. Tivoli o 0 448,80bz f b l 9Kur u. Neumärkiſche 4 96,00bz do. Unions 32,00bz V AmſterdamRotterdom 5,82 Pommerſche 4 (95,80bz Cröllwitzer Papierfabrik 0 24, 00bz B Auſſig-Tep litz I 1S Poſenſche 4 95,50 bz eſſauer Gas. 13 133, 00- Böhm. Weiße n 59 gar. [51 5

S Preußiſche 4 (95,50bz Eiſenbahnb. Berliner ſfr.. Eliſabeth-Weſtbahn gar. [51 5
Z. Rhein. u. Weſtfäl. 4 (98,20bz do Görlitzer 4 (61,90 G Galiziſche Carl-Ldw.-B. [51 9
S. Sächſiſche 4 (06,90bz do. Oberſchleſiſche o 27, 50b3z Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 6
Echleſiſche 4 27.406 Aer do. Nordweſtbahn 5 4ad ren T örbisdorfer Zuckerfabrik 3 63, do. B. ld Pret.e. ler öoh r Rumänier 25 p g 120, 2 S 5 5Sedan Drh Lboſep.St. do. Egels 8 u ihm. rCölnMind. Pr.- Anleihe 3 [116,30bz G do. Freund 44, 75 G TurnauPrager 3Deſſauer St. Pr.-A. 3 121,50 G do. Halleſche 10 95,00B WarſchauWien 5Lübecker Prämien Anleihe 3 172, 90bz d W 2 Eiſend. Prior. Aett

Meining. Looſe p. St. lI9,30G Sckh I75, iſenb.-Prior.-ActienThlri-L. p. St. 3 |141,00etwbz B. do. Wöhlert 0 10,00b und ObligationenOtbent o Lyn d. p. St etw es do. Zeitzer o 24, 50 der Berliner a beiye Börſe
Ausländiſche Fonds. I II Omnibus- Geſellſchaft 8 (97,50bz Aqcen taſtrichter

Amerikaner rückz. 85 6 o. II. Em.eichi 4 (63, 75bz B „„Bergwerks- do. III. m.r n Hütten Geſellſchaften. gagiſch- Mark Terdo. Subir diente 53, 90etwbz G Arenberg, Bergbau. 0 95,00B do. II. Ser.
Oeſt. Credit 58er pr. Stück 1296,00 G BergiſchMärk. Bergw. o 7,256 do. III. S. v. St. 3, gar.do. 1860 Looſe 5 108.50bz B m v u de III. L. B.258, 500 do. wie o. Ser.uvrar St ab. Anl. 5 e do. Gußſtahlfabrik 0 37,00G do Ser
üngar. SchatzScheine J. 6 Bonifacius r 0 90bz G do VI. Ser.Jtalieniſche Rente 5 174, 75bz Boruſſia, Bergwerk o 76,00 G do VII. Ser.
h conſ. Anl. 71/72/73 81,90bz n weiger Kohlen 0 25,90bz 3 V.
Ruſſiſche Anleihe von 1877 82,70b e e e o. X. Ser.i e a e i Jene„Anl. 7 Dortm. Ser.d e s6 5 l 258 Gelſenkirchener I S 86, 99B do. Nordb. Fr. W
Türkiſche Anleihe 65 fr. 11,30440bz GeorgMarienBergw.V. 0 65, 00 bz Berlin-Anhalter
Hypotheken-Certiſicate See gar Get 3) e, 7 e htcare. Ipibern i 2 48, 75bz G do. Lit. B..Anh. Landesb. Hyp.Pfdbr. 5 102,75G Hörder Hüttenverein o 24,256 BerlinDresd. v.un Pf. d. Prß. Hyp.A.-Bk. 5 97,40bz G KölnMüſener Bergw. 0 I12,50 G Berlin Gornger Ltes 4

Uk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 100, 25bz GKönigs- u. Laurahütte 2 63, 25 bz do. Lit. B.
do. do. do. lool 5 96,50bz G König Wilhelm 0 I17,506 Berlin- Hamburger Iulbſcheine 100,00 G Pauchhammer 0 121,00bz G Berlin potsd. gmh

ordd. Grund-Cred.-Bank 5 92,75G ouiſe Tiefbau o 31, 00 do. mPomm. v 120) 5 96,00bz Magdeburger We do. D.db. Pfdbr. Central Bod.-Cr. 4 100,20 G Marienhütte 31 do. PUnk. do. rückz. à 100 5 a Mechernicher 12 (96,00B do. F.do. do. ruückz. à 110 5 108,00 enden, Schwerte 4 63,-506 BerlinStettin. I. Em..
do. do. do. 4 99,00bz Osnabr. Stählw. l6öh o 25,756G do. II. Em. gar. 37,Gothaer Grundcred. Pfdbr. 5 98,50bz G Phönix, Bergw., A. o 45, 75 G do. III. Em. do

Krupp Part. Obl. 110 5 108, 30 bz do. do. B. 0 32,00 G do. IV. Em. v. St. garOeſterr Bod.Cred.-Pfoöbr. 5 95,50bz G Pluto, Bergw.Geſ. 39, 10bt 0 do. VI. Em. dom Bodasra dbr. i z G gen ütten A. i 6 i 78, 40 do. VII. Em.
o. 2 o. do. St.Pr.-A. /2] 6 88, 40 B Bresl.-Schw.-Freib. E. u. F.Rufſ. Ctr.-Bod.-Cred.Pfdbr. Sride d gen 1 28, 00B do. Se re

nde iſſener, St.-Pr. ol do. 1876Bank Papiere.“) 1877 1878 do. do. B MiAachener Diskonto 4 78,00B Mindener iAmſterdamer Bank G 90,75G EiſenbahnStamm und do. doBank f. Rheinl. u. Weſtf. 0 26, 00bz Stamm-Prior.-Actien. do. III. Em.BergiſchMärkiſche Bank. 4 78,50B Wachen Maſtricht i 15, 90bz do. do.Berliner Caſſenverein 8 II46,00 G JAltona Kieler 81 123, 25B do. 3 gar. IV. Emdo. Handelsgeſellſch. O 56,50bz G BergiſchMartiſche 3 75, 60b3 do V. Em.
do. do. junge n BerlinAnhalt 5 86, 25 bz do VI. Em.Braunſchweiger Bank 31 erlin Dresden 0 7, 75bz do VII. Em.do. Creditbank 42 77, 75 erlin-Görlitz o 0 115,006 5 SorouGubBreel Diocomobantk 3 i Halle Sorou-Gub. gar.reslauer ontobank l65, 16etw bz [Berlin Hamburg II 1184, 50bz Hann.Alt. III. gar. Mgd.-H.,

Zittauer Lit. B. à 25 49 98,40 B.

1878 Magdeb.-Halberſtädter r18, 75bz de do. 1865 43 101,00bz B
93, 50b do. do. v. 1873 99, 60bz B
h ger Witte Werge 4102, o. o. 3 77, o0bz B15, 10bz G Magdeb.Leipz. Lit. A. (41D. e t. W. Ariein des wperkchlonſc an u 4

S Ser. à 62 44 (97,00 G do. SDobl. I. u. II. „004 Oberſchleſtſche A. s 4 2
z O. B. 31/ 86,00 G113, 70b do. G. D.38, 00bz B do. E. s 86,80bz G106, 40bzB do. F. o 30 b105,50b do. g.4 93, 25B do. i. 101,608(9, 10bz G do. von 1860 5 101,80 G

4 101, 00bz G do. BriegNeiße) 4110, 50b3 G d Poerbergi1 90, ob e e4 joi 1ohh G do. StargardPoſen 4 93,50B
5 5828 Oſpr ger ehe Em.4133, reußiſche ahn 5 (99,50 Gte Oderu r.iniſche en

(42-00bz do. II. E. v. Staat gar.35,80 bz G do. III. E. v. 58 u. 0 ar 101,50bz
87, 25 bz G do. do. v. 62 u. 64 4101,50bz

do. do. v. 1865 4 101, 50b
V G heinNahe v. St. gar. I. Em. 4 i 102, 00

e her86, 1 r Ser. 4I11, 10etw bz G do.e do. i Se9 25b;6 Ser. 4zöbe e 77 V 41/m Ser. (4 101,0111„50b do. VI. Ser. a 101,00bz B7 3 Man udwigehafen 5 [104, 10bz B
3

94,25 b ChemnitzKom
4550212 ptau413,50416, 50 DuxBodenbach 5 64,90 G

en 186,50 bz do do ne 57,25b87, 906 DuxPra e e 19'60631430 b Gul. Crl.gudw garD l115,006 Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 86,00bz G
ne do. do. gar. II. Em. 5 85,696D 875 00b3 do. do. gar. III. Em. 5 83,60bz G

N 165, 00bz do. do. gar. IV. Em. 5 82,6068 KaſchauOderberg gar. 5 59,30bz
Kronprinz-Rudolf-B. gar. 5 64,256G
do. do. 1872er gar. 5 (61,80G

f LembergCzernowitz gar. 5 65,90 BJ 92,006 do. do. II. Em. 5 (67,406G99/506 do. do. III. Em. 5 (61, 10bz99,006 Oeſt. Fr.-Stsb., alte gar. 3 346, 10bz
a 10i-00bz G do. neue gar 3 331,25bz
t 101/00b 6 do. do. neue II. Em. 5 100,30bz G65, 00 b Oeſterr. Nordweſtb.. gar. 5 73,80 G
zu 85/006 do. Lit. B. Elbethal. 5 70,50Bu 22 Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 237,75bz
u 100,25b do. do. neue gar. 3 237,40bz
An 10050b do. do. Obl. gar. 5 84,00etwbz B

z 104,90bz Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 57,406G
a 99, 256 do. Oſtbahn gar. 5 53,706
g 105-50bz CharkowAſow. gar. 587,00bze in S à 20 gar. 5 79, 75bz
u 99,508 S r Nerticheig gar. 5 0

104,00b Vlez-Hrel gar (5385,90z s ar. 5 83, 75 bzKoslow-Woroneſch gar. 5 91,75bz
4 s Kurks-Charkow. 85,20bzu 10220 Kursk-Kiew gar.. 5 93,40be u MoskoRjäſan gar 5 100,50101,606 ine n 3 87,5a 89, 70b oskoSmolensk gar. 5 87,50bzS 2 jäſanKoslow gar. 5 94,906

RybinskBologoye 5 30, 75b;
4 94,008 do. II. Em. 5 72,60bza (99/606 SchujaJwanowo gar. 5

99/406 WarſchauTerespol gar. 5 88,40699/40b WarſchauWien. II. Em. 5 86,80bz
v do. III. Em. 5 95,20b, B2

4 [102, 30bz e93,50B Leipziger Börſe vom 29. Januar.
4, 100,20B Auſſig-Teplitzer von 1872 5 (93,50 G
u r do. von 1874 5 (101,25 G4 95,25 bz G Böhmiſche Nordb. 1871 5 [53,00B

102, 10bz r grege Feer I 1872 5 89,50 G
z uſchtiehrader, alte 5 (61,25bz G104,25 bz G J von 1871 5 58,20o. von 1872 5 (55,40 G
4 17 Graz-Köflacher von 1872 5 59,75G47, 101,75B K.Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 71,206
4 04,75B S von 1874 5 (82,25G

äurr e2 O.4 50 b do. Em. 1875 5 103, 75bz Bhabe Sächſiſche Rente 3 72, 756
e

n



Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Beſtimmung Nr. 4 der Verordnung

des königl. RegierungsKommiſſars von Schlechtendal in Merſe
burg vom 25. d. M. wird zwar bis auf Weiteres die Abhaltung der
Wochenmärkte in hieſiger Stadt noch fernerhin geſtattet, doch iſt
auf demſelben das Feilhalten und der Verkauf von Fleiſch, welches von
auswärts durch die ſogenannten Landſchlächter eingeführt wird,
hierdurch verboten.

Halle a/S., den 28. Januar 1879.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die Beſtimmung Nr. 5 der Verordnung des

königl. RegierungsKommiſſars vom 25. d. M. wird von jetzt ab dieErlaubniß zum Lransport von Vieh nach dem dvieſſeitigen Polizei

bezirk nur dann ertheilt werden, wenn über daſſelbe
a) ein vorſchriftsmäßiges Geſundheitsatteſt eines appro

birten Thierarztes und
d) eine Beſcheinigung derjenigen Ortsbehörde, aus deren

Bezirk das Vieh ſtammt, darüber, daß die betreffenden
Thiere unmittelbar vor ihrem Abgange mindeſtens 30 Tage
an ſeuchenfreiem Orte geſtanden haben,

beigebracht wird.
Die betreffenden Gewerbetreibenden werden daher aufgefordert, zur

Vermeidung von Veſtrafungen und ſofortiger Jn-
hibirung des Transportes rechtzeitig um Ertheilung der betref
fenden Erlaubniß unter Vorlegung der vorbezeichneten Atteſte nach-
zuſuchen, indem bemerkt wird, daß die exekutiven Polizeibeamten an

ewieſen ſind, nicht nur bei jedem auf der Straße wahrgenommenen
ransport, ſondern auch in den Geſchäftsräumen der Ge-

werbetreibenden das Vorhandenſein der erforderlichen Erlaubniß
auf das Strengſte zu kontroliren, und daß daher die Letztere zum Aus-
weis ſorgſam aufzubewahren iſt.

Ebenſo wird die Erlaubniß zum Transport von Dünger,
Rauchfutter, Stroh und anderen Streumaterialien von
der Beibringung eines amtlichen Zeugniſſes darüber, daß die
betreffenden Materialien aus ſeuchefreien Orten ſtammen, von
jetzt an abhängig gemacht.

Halle a/S., den 28. Januar 1879.
Die Polizei- Verwaltung.

aus gutem Stoff und ſehrDüten ſauberer Arbeit:
Größen zu 20 Gr. 40. 50. 80. 125. 200. 250 Jnh.
1000 Stück 60 5 75. 90. 1. 1,40. 1,75. 2,20

Couvertgs Hanf und weißem Papier,
gut gummirt:

1000 Stück 3. 3,30. 4 mit Firma.
53 größtes Lager aller kauf. Schema'sContobücher, ne Rabatt

auf Fabrikpreiſe,

Brief-, Schreib-, Concept-, Düten-
und Packpapiere, Bureau- und
Schulbedürfnisse empfehlen preiswerth in

guten Qualitäten

Iallsche Papierwaaren Fahrt
Brüderstr. B. Levy Co. Brügderdtr.

Die Feuer-Spritzen- Fabrik
von 4. Beck in Cönnern a.

empfiehlt ihre ſelbſtgebauten Feuer und Gartenspritzen
nach eigner und verbeſſerter Conſtruction in allen Größen. Solide
Ausführung und billigſte Preisberechnung bei fünfjähriger

Garautte.
Reparaturen und Umarbeitung alter Feuerſpritzen

werden ſchnellſtens ausgeführt.
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Feuerverſichernngsbank für Deutſchland in Goktha.

Bekanntmachung.
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1878 beträgt die in demſelben erzielte

Erſparniß:

der eingezahlten Prämien.
80 Procent

Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren DividendenAntheil in
Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bankverfaſſung von 1877 der Regel nach beim nächſten Ablauf der
Verſicherung, beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den in
obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber alsbald baar durch die unterzeichneten Agenturen, bei welchen
auch die ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt.
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G. H. Schmidt.
Agenten der Feuerverſichernngsbank f. D. in Gotha.

Gummithran, beſtes Mittel um Schuhwerk aller Art waſ
ſerdicht und geſchmeidig zu machen,

Gummilack zum Lackiren der Gummiſchuhe,
Goldkàäferlack für Ballſchuhe,
Lederlacke u. ſ. w. empfehlen

en Co.Halle a/S. Leipzigerſtraße 109.

Hausverkauf.
Ein in beſter Geſchäftslage von

Weißenfels befindliches Haus mit
Laden, das ſich zur Einrichtung
eines jeden Geſchäfts eignet, iſt
unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen.

Reflectanten wollen ihre Adreſſen
unter E. 4 1337 in der Annoncen
Exp. von Aci. Grabow' jr.,
Weißenfels niederlegen.

Eine erfahrene 1. Mamſell kann
auf einem größern Gute den 1.
April Stellung finden. Auskunft
ertheilt Herr Ed. Stückrath in
der Expedition der Halliſchen Zei
tung.

Ein tüchtiger Hofverwalter, wo
möglich militairfrei, wird zu enga-
giren geſucht. Adreſſen unter S. S.
poſtlagernd Rothenſchirmbach.

Echt türkiſches Pflaumen-
mus, t 25

Schnittäpfel, u 25
Preißelsbeeren, 20
Apfelſinen, v 30
C. Müller Nachf.

Richard Simon
NB. Capaunen und Poular-

den in großer Auswahl!

Für unſer Colonialwaaren und
Landesprodukten- Geſchäft en gros
ſuchen zum 1. April d. J. einen
Lehrl eng

Vauer S Lehmann
in Halle a/S.

Eine im guten Zuge befindliche
Gaſtwirthſchaft nebſt Mate
rialgeſchäft auf dem Lande,
gute Lage, nahe der Bahn, im
Kreiſe Nordhauſen mit ca. 50 Mg.
Land iſt Todesfalls halber ſofort
zu verkaufen. Preis 13,000
Thlr. Hypotheken nicht vorhan
den. Kaufgelder können zur Hälf.e
oder nach Uebereinkunft ſtehen blei-
ben. Unterhändler verbeten. Adreſ-
ſen sub A. F. 4 1003 durch die
Annoncen-- Expedition von Rudolf
Mosse in Leipzig erbeten.

Ein Gut von 60 bis 100 Mor-
gen Feld wird von einem zahlungs-
fähigen Oekonomen in der Umge-
gend von Halle oder Thüringen zu
kaufen geſucht. Zwiſchenhändler
verbeten. Adr. unter Chiffre A. B.
76 poſtlag. Weißenfels erbeten.

Zwei Laden mit Wohnung, zu
jedem Geſchäft paſſend, ſowie eine
Reſtauration mit Garten, in beſter
Lage der Stadt Cöthen, Holz-
markt 1, ſind preiswerth zu ver
miethen.

Auskunft wird gern ertheilt in
Halle, Luiſenſtr. Nr. 3 eder in
Cöthen von Frau Thereſe
Meder.

Lehrlingsgeſuch.
Jch ſuche für mein Leinen- u.

Baumwollwaaren Geſchäft
jetzt oder 1. April einen Lehrling.

Carl Steckner.
Eine Landwirthſchafterin in ge

ſetzten Jahren, die ſchon mehrere
Jahre ſelbſtſtändig auf Gütern ge
wirthſchaftet hat, hauptſächlich im
Molkenweſen und Viehzucht erfah
ren, ſucht, geſtützt auf gute Zeug-
niſſe, zum April ſelbſtſtänd. Stel
lung. Commiſſionäre verbeten.

Gef. Offerten werden erbeten un
ter R. M. poſtlag. Bitterfeld.

Für ein größeres Getreide
geſchäft wird per I. April
ein junger Mann mit gu-
ten Schulkenntniſſen als
Lehrling geſucht. Gef. Of-
ferten s W. S. 130 an die
Annoncen Expedition von
Rudolf Mosse in Halle
a. c. S. erbeten.

Für eine 16jährige Oekonomen-
tochter wird zum 1. April eine
Stelle zur Erlernung der Wirth-
ſchaft geſucht. Nähere Auskunft
ertheilt Frau Jakobine, goldenes
Herz, Halle.

W lIournal- Lesezirkel,
Auswahl von 50 Zeitſchriften.

M. Koestler, Poſtſtraße.

LehrlingsGeſuch.
Jch ſuche für mein Tuch- und

Modewaarengeſchäft für Oſtern oder
auch Michaelis einen jungen Mann,
welcher Anlagen zum Verkäufer hat,
als Lehrling. Koſt und Logis
im Hauſe!

Wilhelm Rauchfuß,
Naumburg aS.

Auf dem Rittergute Wedelwitz
bei Eilenburg ſtehen 6 Stück
fette Kühe zum Verkauf.

Eine neumilchende Kuh mit dem
Kalbe verkauft Großkugel 33.

e
Sonntag und Montag

ſtehen gr. und kleine magere
Landſchweine, auch engliſche,
zum Verkauf im Gaſthof z. gold.
Pflug in Halle.

Buch Rolle.
Fettvieh- Verkauf.

Ein Bulle, zwei Ochſen und
eine Kuh ſind zu verkaufen in
e beim Gutsbeſitzer G.

ehring.
Ein ſtarkes Arbeitspferd ſteht zum

Verkauf Harsdorf Nr. 2.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

StrohhüteT Färben u. Mo
derniſiren werden angenommen. Die
neueſten Muſter liegen bereit.
A. Burghardt, Leipzigerſtr. 17.

Ein Sohn achtbarer Eltern kann
zu Oſtern in die Lehre treten bei

C. Köhler, kl. Steinſtr. 9,
Verfertiger chirurg. Jnſtrumente u.

orthopädiſcher Maſchinen.

Mk. 30,000,
ganz oder getheilt, zur erſten Hy
pothek ſofort oder ſpäter auszu
leihen. Geſuche unter L. E.
Nr. 5 befördert Herr Rudolf
Mosse in Halle a/S.

Land u. Stadt Wirthſchafterin.,
Kochmamſells, Köchinnen erhalten
ſof. u. 1. April b. hoh. Gehalt
Stellen durch Paul. Fleckinger,
Kl. Schlamm 3.

Echt chineſiſche

Po-ho-Essen?,
bewährtes Mittel gegen Kopf
u. Zahnſchmerz, empfiehlt
à Fl. 0,75 die chineſiſche
Theehandlung von

än.Leipzigerſtr. 104.

Braunschweiger u.
alle übrig. eingemach-
ten Gemüse, Früchte
empfehlen in bester
Waare BRosse Co.
Brannscehweig.

Wir bitten um Auftrüge. Bligst geagtell-
ter Preis-Courant gratis und franeo.

Stadt-Cheater.
Freitag den 31. Januar.

17. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Von Stufe zu Stufe,

Lebensbild mit Geſang in 5 Akten
von Hugo Müller.

Sonnabend: Doctor Klaus
„Die Nichte des
Millionärs
Hohenthurm.

Sonntag d. 2. Februar Schlit
tenfahrt u. Ball, wozu freund
lichſt einladet W. Weber.

FamilienNachrichten.

Verlobungs Anzeige.
Meine Verlobung mit Fräu-

lein Anna Seydel, Tochter der
verwittw. Frau Oberbürgermeiſter
Seydel geb. Mayer zu Ber-
lin, beehre ich mich hierdurch erge
benſt anzuzeigen.

Fiſchbach in Schleſien,
den 25. Januar 1879.

Dr. Alfred Müller.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend 9 Uhr entriß
uns der bittre Tod unſere gute
Emma im Alter von 1 Jahr.
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Eltern
Karl Berndt u. Frau.

Halle, d. 30. Januar 1879.

Erſte Beilage.

r
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Erſte Beilage zu c 26 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Halle, Freitag den 31. Januar 1879.
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Zur Negierungskriſis in Frankreich.
Die in Frankreich hereingebrochene Regierungskriſis

wird in Deutſchland, ſpeciell in Berlin ſehr ernſthaft auf-
gefaßt. Es wird als ſicher angenommen, daß Marſchall
Mac Mahon in der Frage der Beſetzung der großen Mili-
tairKommandos der Majorität der Deputirtenkammer
erliegen werde. Wenn man berechtigt wäre, in dieſer
Sache nur nach deutſcher Auffaſſung zu urtheilen, ſo würde
jeder Deutſche ſagen, daß der Marſchall Mac Mahon voll
ſtändig in ſeinem Rechte iſt. Die Armee hat mit Politik
nichts zu thun; bei uns würde Jedermann die Forderung,
daß z. B. der Generalſtabs-Chef abdanken müſſe, ſobald
im Reichstage eine neue Majorität auftritt, für abſurd er-
klären. Jn Frankreich dagegen iſt man nicht nur gewohnt,
ſolche Forderungen zu ſtellen, ſondern ſie auch erfüllt zu
ſehen. Da einerſeits die Annahme ausgeſchloſſen iſt, daß
der Marſchall Mac Mahon nachgeben wird und eine Auf-
löſung der Deputirtenkammer unter den gegenwärtigen
Umſtänden geradezu unpolitiſch wäre, ſo wird ohne Zweifel
die Streitigkeit mit der Abdankung des Marſchalls Mac
Mahon endigen. Der letztere wird in dieſer Entſchließung
verſtärkt werden durch das Vorgehen der Enquetekommiſſion,
welche nunmehr förmlich den Antrag ſtellt, das Miniſterium
vom 16. Mai in Anklageſtand zu verſetzen. (S. auch Hptſt.)

Peſt in Nußland.
Nach einem Telegramme des „Bureau Hirſch“ aus

Wien behaupten amtliche Meldungen, welche aus Peters-
burg dort eingetroffen ſind, mit aller Beſtimmtheit, daß
die Epidemie entſchieden im Nachlaſſen begriffen ſei und
keinenfalls die urſprünglichen Kreiſe überſchritten habe.
Die Gerüchte, daß die Seuche dem Lauf der Wolga folge,
ſind völlig aus der Luft gegriffen. Die zahlreichen, an
und auf der Wolga lebenden Kolonien der Wolgaflöſſer
zeigen einen ganz normalen Geſundheitszuſtand und nur
die gewöhnliche Sterblichkeitsziffer, in welcher auch nicht
ein Seuchenfall zu regiſtriren iſt. Die fachmänniſchen Be
richte aus den von der Epidemie befallenen Bezirken ſtellen
es nach wie vor beharrlich in Abrede, daß die betreffende
Krankheit die orientaliſche Beulenpeſt ſei. Die ruſſiſchen
Sperrmaßregeln ſind umfaſſende, werden ſtrengſtens über
wacht und ſollen ganz nach Wunſch der Nachbarſtaaten ver
ſtärkt werden. Unter Hinzunahme der über denſelben
Gegenſtand im heutigen Hauptblatte mitgetheilten Tele
gramme würde ſich hiernach alſo beſtätigen, daß der Stand
der Krankheit augenblicklich zu extremen Befürchtungen
keine Veranlaſſung giebt.

Berlin, den 29. Januar.
Geſtern Abend fand bei dem Miniſter für die land

wirthſchaftlichen Angelegenheiten die erſte dies
jährige parlamentariſche Soiree ſtatt, welche ſich in
gewohnter glänzender Weiſe geſtaltete und welche in der
hieſigen Geſelligkeit eine ſo ausgezeichnete Stelle einnehmen.
Unter den Anweſenden bemerkte man Mitglieder beider
Häuſer des Landtages und zwar aus allen Fraktionen,
Mitglieder des LandesOekonomieKollegiumg und des Land
ſchaftsrathes, eine große Anzahl der höchſten Beamten des
Reiches und Preußens, ſodann Miniſter Hofmann, den
Staatsſekretär des Auswärtigen v. Bülow, den Staats-
ſekretär der Juſtiz Dr. Friedberg, den Unterſtaatsſekretär
Herzog, die Miniſter Graf zu Eulenburg, Falk, Hobrecht,
Mayhbach u. ſ. f. Weiter viele Mitglieder der wiſſenſchaft
lichen, künſtleriſchen, ſchriftſtelleriſchen Kreiſe der Stadt.

Der Herr Miniſter und ſeine Gemahlin machten in ge
wohnter Weiſe die Wirthe und hatten für jeden Gaſt ent-
gegenkommende Worte. Gegen Mitternacht trennte ſich
die Geſellſchaft.

Der Kultusminiſter hat gegen den Bund der deutſchen
ärztlichen Vereine den Wunſch ausgeſprochen, daß dieſelben
ſich über die Beſtimmung des Entwurfs zur Reviſion der
ärztlichen Prüfungs-Vorſchriften, wonach nur Der,
welcher das Reife- Zeugniß eines humaniſtiſchen
Gymnaſiums beſitzt, zur Prüfung zugelaſſen werden ſoll,
gutachtlich äußern ſolle.
ſtändigen Kommiſſion für Beibehaltung der Beſtimmung
erklärt, die Realſchulmänner aber haben die Zulaſſung der
Abiturienten einer preußiſchen Realſchule I. Ordnung zum
ärztlichen Studium verlangt. Der Miniſter legt, wie obige
Meldung zeigt, Werth darauf, daß die Frage von allen be
theiligten Kreiſen erwogen werde.

Der Herzog von Ratibor ladet im Verein mit anderen
ſchleſiſchen Grundbeſitzern die größeren Forſtbeſitzer
Schleſiens zu einer Verſammlung im Saale des Pro-
vinzial-Ständehauſes zu Breslau auf den 8. Februar ein,
„um diejenigen Schritte zu berathen, welche gegenüber der
Reichsregierung zu thun ſind zur Beſeitigung der ſchweren
Holzkriſis, von der die Provinz und das deutſche Vaterland
ſchon ſeit Jahren heimgeſucht werden und welche in dem
neuen Programm des Fürſten Reichskanzlers auch ihre Be
rückſichtigung finden möchte“.

Die „Provinzial-Korreſpondenz“ beſpricht die
Haltung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes in der Frage
des Geſetzentwurfs betreffend die Strafgewalt des
Reichstages und ſchließt ihre Ausführungen wie folgt:

„Es liegt dem Kanzler fern, den Reichstag in ſeiner inneren
Selbſtſtändigkeit, in der Wahrung und Uebung ſeines Hausrechts
beeinträchtigen zu wollen, ſeine Vorlage iſt durchweg darauf ge-
richtet, dem Reichstage eben die volle und wirkſame Uebung dieſes
Rechts zu ermöglichen. Wenn derſelbe Zweck ohne Mitwirkung der
Regierung erreicht werden kann und ſoll ſo wird es unzweifelhaft
ſehr r ſein, aber von einem darauf gerichteten energiſchen
Wollen der Betheiligten hat die jüngſte Verhandlung neben der Ab-
wehr der Vorlage des Kanzlers leider keine Andeutung, kein An-
zeichen hervortreten laſſen. Gerade um deswillen hat dieſe Verhand-
lung nicht den Erfolg haben können, die dringliche Bedeutung der
Abſichten und des Strebens des Kanzlers irgendwie zu vermindern
oder abzuſchwächen.“

Die Provinzial- Correſpondenz ſagt über die drohende
Peſtgefahr: „Obwohl der Stand der Dinge bisher zu
größeren Beſorgniſſen keinen Anlaß gewährt, vielmehr er-
warten läßt, daß die Krankheit in ihrem bisherigen Be
reiche erſtickt werde, ſo wird doch ſeitens unſerer Regierung
Nichts verſäumt werden, um einer möglichen Gefahr recht-
zeitig und energiſch vorzubeugen.

Der königl. Baurath Hermann Friedrich Waeſe-
mann, Mitglied der königl. Akademie der Künſte und Er
bauer des Berliner Rathhauſes, iſt am 28. d. M. an
Herzlähmung geſtorben.

Der ordentliche Lehrer am ſtädtiſchen Gymnaſium zu
Halle a. S. Karl Friedrich Meyer iſt zum Oberlehrer an
dieſer Anſtalt ernannt worden.

Der Reichstagsabgeordnete Liebknecht iſt am 25. d.
nach Verbüßung einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe aus
der Gefangenanſtalt in Leipzig entlaſſen worden.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Naumburg. Am 27. Januar trat hier der
kaiſerlich ruſſiſche Kammervirtuos Herr Max Reichmann

Bekanntlih hat ſich die Sachver-

in einem einzigen Konzerte auf. Das eigenthümliche Ge-
biet deſſelben iſt eine höchſt originelle Art der muſikaliſchen
Traveſtie und Parodie, welche das Humoriſtiſche nicht ſo
wohl in den Text, als vielmehr in die Form des Vortrags
legt. Das Lokal war überfüllt und der Beifall ein allge
meiner. Wie hier ſchon öfter, war auch kürzlich wieder
unter der Firma eines armen Reiſenden ein echter profeſ
ſioneller Fechtburſche in ein Haus eingedrungen, um dort
in frecher Weiſe eine Gabe zu verlangen. Da ihm dieſe
nicht ſofort gereicht wurde, drohte er unter Fluchen und
Schimpfen die Fenſter das gewöhnliche Racheobjekt
aller derartigen Strolche einzuſchlagen. Mittlerweile

kommt jedoch der mit kräftigen Fäuſten verſehene Hausherr
herbei, erfaßt den unverſchämten Burſchen, wendet bei ihm
zunächſt das probateſte aller Naturheilmittel für arbeits-
ſcheue und gemeingefährliche Vagabonden an und ſetzt ihn
dann, völlig kurirt, an die Luft. Laut Teſtaments des
am 5. Juni 1831 hier verſtorbenen Domherrn von Am-
pach ſind 3000 legirt worden zu dem Zwecke, die Jah
reszinſen mit 120 zu zweijährlichen Prämien à 60
für die würdigſten männlichen und weiblichen Dienſtboten
hieſiger Stadt, welche am treueſten und längſten gedient haben,

zu verwenden. Seit jener Zeit nun bis jetzt ſind 90
Dienſtboten 5400 Prämien gezahlt worden. Außer-
dem iſt nach demſelben Teſtamente eine „Bürgerrettungs-
Anſtalt“, eine Anſtalt zur Unterſtützung und Wiederaufhülfe
unbeſcholtener und unverſchuldet in Noth gerathener Bür-
ger der Stadt Naumburg mit einem Legate von 1500
fundirt worden, welche, nachdem ihr ſpaäterhin anderweite
erhebliche Zuſchüſſe überwieſen worden waren, bis jetzt eine
ſehr ſegensreiche Wirkſamkeit entwickelt hat.

Von Dr. E. A. Lutze in Cöthen iſt ſoeben bei
Paul Schettler, Cöthen, ein mediciniſches Werk, „Anato-
miſche Tabellen“ erſchienen, dem Bruder der Kaiſerin von
Oeſterreich, Herzog Carl in Bayern gewidmet. Letzterer
hat mit größtem Eifer dem Studium der mediciniſchen
Wiſſenſchaften obgelegen und in München als Dr. meld.
et chir. promovirt. Die genannte Widmung hat er mit
einem ehrenvollen Dankſchreiben angenommen.

Ninderpeſt.
Ueber den derzeitigen Stand der Seuche in Lützen wird

berichtet: Es ſind der Peſt erlegen 7 Stück Rindvieh; ge-
tödtet ſind außerdem 48 Stück krankes, 24 Stück geſun-
des Vieh. Jm benachbarten Dorfe Bothfeld, wohin
die Seuche von Lützen aus eingeſchleppt worden, ſind auf
dem Rübengeſellſchafts-Gehöft 24 Ochſen und 3 Ziegen
getödtet worden; die letztere hat einen Geſammtverluſt von
65 Stück Ochſen. Das Tödten geſchieht durch Erſchießen;
das Militär treibt die Thiere in große Gräben, wo ſie
durch Salven getödtet, dann mit Kalk begoſſen und 6 Fuß
hoch mit Erde bedeckt werden. Die Ortsſperre iſt vorläufig
auf 3 Wochen feſtgeſetzt worden. Eingeſchleppt ſoll die
Peſt worden ſein durch oſtpreußiſches, durch Viehhändler
nach Lützen gebrachtes Vieh.

Kreis Schweinitz, d. 29. Januar. Glücklicher
weiſe ſind im dieſſeitigen Kreiſe neuerdings weitere Er
krankungsfälle an der Rinderpeſt nicht vorgekommen. Die
von den Seucheorten Schönewalde, Hartmannsdorf
und Neuerſtadt eingehenden Nachrichten melden, daß die
Desinfectionsarbeiten theils vollendet, theils ſo weit geför
dert ſind, daß deren Beendigung demnächſt bevorſteht. Nach
Aufhebung der Sperre ſehnt man ſich ſehr. Recht ſchwer
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Die nichtzulaſſung der Realſchulabiturienten zu den
mediziniſchen Prüfungen.

Seit meinen kurzen Bemerkungen über dieſen Gegenſtand

in dieſer Zeitung ſind mir neue Zuſendungen gemacht, die
abermals eine Antwort erheiſchen. Wir Aerzte müſſen das
mediziniſche Intereſſe wahren und unſererſeits ſelbſt „die wich-
tige Frage beleuchten“. Augenblicklich liegen mir vor: „Petition
an das hohe Haus der Abgeordneten von den Direktoren der
g ſtädtiſchen Realſchulen Berlins vom 6. Jan. 1879* und
„die Frage der Zulaſſung der Realſchulabiturienten zum
Studium der Medizin vor den Reichsbehörden.“ Abgdr.
a. d. Nordd. Allg. Ztg.

Ueber Dinge, die ich nicht verſtehe, rede ich nicht gern.
Jſt das wahr, was z. B. Herr Prof. Schwalbe über den
Gymngſialunterricht ſagt, ſo verſtehe ich ihn nicht mehr. Es
war zu meiner Zeit anders. Jch habe Algebra, Trigono-
metrie, ja ſelbſt Jntegral- und DifferentialRechnungen auf
dem Gymnaſium getrieben und meine früheren mathematiſchen
Kenntniſſe bei meiner Medizin allmälig wieder eingebüßt.

Ebenſo verſtehe ich nicht, wie es eine Realſchule anfängt,
um gleichzeitig „eine tüchtige Grundlage für ihre allgemeine
Bildung und zugleich eine tüchtige Vorbereitung für ihren
künftigen Lebenslauf ihren Schülern zu verleihen.“ Unſere
mediziniſche Prüfungsordnung erſtrebt in ähnlicher Weiſe
ſeit einem halben Jahrhundert die Verwirklichung zweier in
einer Menſchenſeele unvereinbarer Richtungen. Der hieraus
entſtandene Schaden an Kräften und Bildung, den jede auf
Verwirklichung eines Widerſpruchs gerichtete Thätigkeit
nothwendig mit ſich bringt, ſoll von den Gegnern der Gym-
naſialbildung dieſer zur Laſt gelegt werden. Das verräth
wenig Sachkennutniß.

Jch ſtehe noch auf dem, wie es ſcheint, veralteten Stand-
punkte einer Unterſcheidung von Unterrichtsanſtalten zum Ab-
richten und von Anſtalten zur Selbſtentwicklung. Hätten die
rivaliſirenden modernen Unterrichtsanſtalten ihren urſprüng-
lichen Charakter hinter meinem Rücken ausgetauſcht, ſo würde
ich natürlich den geneigten Leſer bitten müſſen, auch meine
Ausdrücke umzutauſchen. Für jetzt halte ich indeſſen noch an
der Anſicht feſt, daß die Realſchulen die Heranbildung zu
einer feſt begrenzten Aufgabe im gewerblichen oder techniſchen
Leben, die Gymnaſien dagegen die harmoniſche Entwicklung
perſönlicher Anlagen und intellektueller Kräfte unter Benutzung
klaſſiſcher Muſter als hauptſächliches Ziel verfolgen.

Die Medizin wird vielfältig als Gewerbe betrachtet.
Nach dieſer Auffaſſung bieten die Realſchulen, wie ich früher
ſchon zugegeben habe, eine angemeſſene Vorbereitung für das
ärztliche Gewerbe. Von dieſer Vorausſetzung gehen die Real
ſchulmänner aus. Sie ſtellen den Arzt ſich unter dem Bilde

eines Maßgefäßes vor, das „bis an den Strich“ mit ihnen
gefälligen Kenntniſſen und Fertigkeiten zu füllen iſt, mit denen
er nachmals als Arzt figurirt. Fängt die Füllung ſchon auf
der Realſchule an, ſo bleibt für die Univerſitätszeit weniger
zu füllen übrig. Das Exempel verſtehe ich, obgleich meine
Arithmetik vom Gymnaſium ſtammt. Allein die Werthe, mit
denen gerechnet werden ſoll, ſind falſch.

Die Sache iſt doch nicht ſo einfach, wie ſie nach dieſem
Schema erſcheint. Jſt die Medizin Gewerbe, ſo fragt ſich,
worin beſteht ihre Aufgabe? ihr Zweck? Jm Heilen!
natürlich, wird man ſagen. Geben denn dazu die Real-
ſchulen Anweiſung das iſt mir neu. Bisher wußte ich nur,
daß Land Schullehrer homöopathiſch zu kuriren lieben. Allein
die Herren irren ſich doch. Heilen iſt gar nicht Zweck des
ärztlichen Gewerbes, nur ein gelegentliches Mittel. Zweck iſt,
den eigenen Unterhalt aus der geſchickten Beſeitigung von
Klagen zu gewinnen, die für gewiſſe Leute charakteriſtiſch ſind.
Jn dieſem Gewerbe kann man es ſo ziemlich ohne alle
Schulbildung zur anerkannteſten Virtuoſität bringen, wie die

Beiſpiele von Priesnitz, Lampe, Arthur Lutze und wie
die Wunderdoktoren alle heißen, beweiſen. Wäre es wirklich
die warme Theilnahme für gymnaſial geplagte Schüler zur
Medizin, welche die Realſchuldirektoren bewegt, ſo müßten ſie
rathen, gar nicht auf die Schule und die Univerſität zu gehen,
ſondern die Urtheilsloſigkeit der Welt zu ſtudiren und auf
Zeichen und Wunder zu rechnen. So macht es einen be-
fremdlichen Eindruck, aus Bequemlichkeitsrückſichten von Schul
männern ihre Anſtalten empfehlen zu ſehen. Wenn Jhr bei
mir geweſen ſeid, braucht Jhr am wenigſten zu ſtudiren!
Klingt das nicht reizend?

Jch ſtehe freilich auch hier wieder auf dem antiquirten
Standpunkte, von Schulen zu beanſpruchen, daß ſie vorhandene
Aulagen nicht blos benutzen ſollen, um Sinne und Gedächt-
niß mit möglichſt viel Neuigkeiten zu füllen, daß ſie vielmehr,
um ihrer anthropologiſchen Aufgabe zu genügen, der Jugend,
welche für ein wiſſenſchaftliches Leben irgend einer Art, dok-
trinelles oder empiriſches, ſich entſchieden hat oder ſich ent-
ſcheiden ſoll, frühzeitig das Verſtändniß zu eröffnen haben,
ſie müſſe ſich anſtrengen, ſorgfältig prüfen, Ordnung beachten
und Vieles lernen, um Einſicht zu gewinnen vom Verſtänd-
niß Genuß und vom Verſtandenen Nutzen zu haben. Leben
läßt ſich ſchon ohne Schule.

Medizin iſt aber in Wahrheit weder Kunſt, zum eigenen
Vortheil mit Kranken umzugehen und durch geſchickte Beein-
fluſſung ihrer Klagegründe ihren Dank zu erringen, noch die
Fertigkeit, am und im Menſchen ſtets neue Theile und
Erſcheinungen aufzufinden, um aus ihrer Form Schlüſſe auf
ihren Zuſammenhang und auf ihre Bedeutung zu machen,
welche die Gymnaſien nicht ausbilden ſollen (Vgl. Petition

d. 8 Realſchd.). Um Neues zu finden und ſich Gedanken
darüber zu machen, bedarf es wiederum keines Schulunter
richts. Verwenden die Gymnaſien keine Zeit auf Ausbildung
einer Eigenſchaft, welche gerade bei Unwiſſenden ſchon zur
Virtuoſität entwickelt iſt, ſo verdienen ſie um ſo größere An
erkennung, wenn ein ſchauluſtiges Publikum ſie deshalb ver
unglimpft. Auf die methodiſche Beobachtung von Menſchen,
ihren Theilen, Zuſtänden, Veränderungen, Entſtehungs-
bedingungen, Einflüſſen u. ſ. w. ließen die Realſchulen bisher
auch noch nicht ſich ein.

Nach meiner Erfahrung, die ſich auf einen vielfachen
Verkehr mit jüngeren und älteren Aerzten ſtützt, iſt es ein
Unglück, wenn wir das Alte, Beſtändige, ewig Wiederkehrende
gar nicht kennen und ſchätzen lernen, wenn keine Pietät in
uns gepflegt, ſondern von Anfang an uns die Weiſung er-
theilt wird, mit dem Opportunitätsprinzipe uns einzurichten
und Nutzen als Lebenszweck anzuſehen, wenn der Wahn in
uns ausgebildet wird, das Neue, was mit der Aenderung
unſeres Standpunktes und mit der Anwendung einer neuen
Unterſuchungsmethode überall hervortritt, ſei ſchon darum das
Wahre, weil wir es erblickten, wenn uns der unpraktiſche
Gedanke eingeflößt wird, unſere Doktrinen, unſere Vorſtellungen
und Gedanken könnten Perſonen und Ereigniſſe beeinfluſſen.
Dieſer unglückſelige Wahn und Eigendünkel wird durch die
Realſchulbildung begünſtigt, durch die Gymnaſialbildung hinten
angehalten. Das ſollte ſchwer in die Entſcheidung fallen.

Nutzen und Erwerb hat der Menſch nur in der Gegen-
wart. Sie nimmt aber zu gleicher Zeit ſeine Sinne durch
andere Eindrücke gefangen und trübt ſein Urtheil. Eine Kennt-
niß des Menſchen, die ſich auf ſeinen Nutzungswerth oder auf
die von ihm droheude Gefahr beſchränkt, iſt ſicher keine Em-
pfehlung für einen Arzt. Für ihn, wie für die Geſammtheit
erſprießlicher iſt eine Auffaſſung vom Menſchen die ihn für
den Eindruck einer antiken, unſerer heutigen Lebenserfahrung
vielfach fern liegenden Menſchengröße empfänglich macht.
Kein verſtändiger und unbefangener Menſch erwartet dabei,
daß der Arzt an der Antike, mag ſie durch die Sprache
oder durch die Kunſt zur Form für uns gemacht ſein, medi-
ziniſche Studien machen will oder ſoll. Eine ſolche Annahme
iſt und bleibt eine Täuſchung.

Als Menſch bedaure ich, wenn die Sucht nach Erwerb
und Glanz jede mühevolle Beſchäftigung mit einer klaren,
ſchönen, feſt geordneten Vergangenheit als nutzlos mehr und
mehr zurückweiſt. Als Arzt verwahre ich mich gegen fremde
Anmaßung, welche ohne richtige Einſicht in die anthropo
logiſchen Bedingungen und in den öffentlichen Einfluß der
Medizin ihren Entwicklungsgang beeinfluſſen und ſie als
Futter für ihre Anſtalten einſchlachten will.

L. Krahmex,
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werden durch dieſelbe namentlich betroffen die Gaſtwirthe
und das Muſikgewerbe, da es ſelbſt in den an den
Seucherayvon grenzenden Städten und Ortſchaften nicht
leicht iſt, die Erlaubniß zur Abhaltung von Tanzmuſiken
zu erhalten.

Stadt Theater.
Am Freitag, d. 24. und Mittwoch, d. 29. Januar wurde

„Die Komödie auf der Hochſchule“, hiſtoriſches Luſtſpiel in
4 Akten von Friedrich Helbig, aufgeführt. Das Stück iſt eine
Novität und als ſolche im Auguſt v. J. in der „Neuen Zeit“, dem
Organ dramatiſcher Autoren angezeigt worden. Der Verfaſſer iſt
nach Ausweis des Genoſſenſchafts-Mitgliederverzeichniſſes Kreisgerichts-
rath in Arnſtadt. Referent, der in der „Neuen Zeit ſo viele Novi-
täten angezeigt findet, die zwar an die Bühnen verſandt werden, über
deren Bühnenfähigkeit man aber nichts zu hören bekommt, weil nicht
einmal der Verſuch gemacht wird, ob ſie wohl die Feuerprobe einer
Aufführung beſtehen mögen, begrüßte es natürlich mit Freudeu, daß
er eine ihm dem Titel nach ſeit Monaten bekannte Novität eines
Genoſſenſchaftsmitgliedes zu ſehen bekommen ſollte. Verſuche mit
RNovitäten, wie der vorliegende, ſind ſehr dankenswerth, denn ſie die-
nen zur Förderung der dramariſchen Produktion. Man würde nicht
Anlaß haben, über die Unfruchtbarkeit derſelben in jetzigen Zeiten zu
klagen, wenn ihr mehr Aufmunterung zu Theil würde, wenn den
Autoren mehr Gelegenheit gegeben würde, die Wirkung ihrer Stücke
von der Bühne aus zu erproben. Die landläufige Bühnenprarxis iſt
nun, daß man ſich wohl beeilt, die Novitäten der einmal namhaſft
gewordenen Autoren aufzuführen, die der übrigen aber ſo lange un
beachtet zu laſſen, bis irgendwo ein Verſuch damit gemacht und
geglückt iſt. Wir können uns daher nur einverſtanden damit erklären,
wenn unſere Direktion in Bezug auf die Novität des Herrn Helbig,
obgleich derſelbe, ſo viel wir wiſſen, noch keine Berühmtheit iſt, doch
keine ſo abwartende Stellung eingenommen, ſondern ein muthvolles
Vorgehen bewieſen hat. Ob das Stück den zu ſtellenden Anfor-
derungen gerecht wird, iſt eine andere Frage, deren Beantwortung
wir um ſo uünbefangener geben können, je rückhaltsloſer wir
unſere Freude über die Aufführung ſelbſt ausgeſprochen haben. Das
Sujet iſt ohne Zweifel unterhaltend und die Behandlung anregend.
Es wird die bornirte Aufgeblaſenheit und Verranntheit einer ver-
knöcherten Gelehrſamkeit gegeißelt, die mit ihrer zopfigen Oppoſition
gegen die dramatiſche Kunſt den Kürzern zieht, und deren engher-
ziger und abgeſchmackter Hochmuth blamirt wird. Das iſt kein übles
Thema. Bei aller Hochachtung vor echter Wiſſenſchaft und Gelehr-
ſainkeit wird man doch nicht leugnen können, daß das Sprichwort
„die Gelehrten die Verkehrten“ ſehr oft ſich als Wahrheit beweiſt, und
je höher man von der Gelehrſamkeit denkt, deſto empfindlicher wird
man gegen die Verkehrtheiten ihrer Vertreter ſein können. Dieſel-
ben haben natürlich auch eine ungemein komiſche Seite, und unſer
Autor hat es nicht daran fehlen laſſen, ihnen dieſelben abzugewinnen.
Er hat uns eine große Zahl komiſcher Figuren aus der Gelehrten-
welt vorgeführt und ſie in ſcharfen Konkraſt gegen geiſtig überlegene
Perſönlichkeiten theils aus ihren Kreiſen, theils aus der Künſtlerwelt
geſtellt. Die Jdee iſt gut, auch iſt die Ausführung lebendig und
gewandt, doch fehlt letzterer die künſtleriſche Vollendung. Die komi-
ſchen Profeſſorenfiguren ſind zu albern und abgeſchmackt, die im
Contraſt zu ihnen ſtehenden ſind zu tendenziös überſchwenglich. So
wird z. B. Pprofeſſor Käſtner, der abgeſagte Feind Klopſtocks und
entſchiedener Parteigänger für den nüchternen Gottſched, ein Mann,
der im Jahre der Handlung unſeres Stückes in Wahrheit bereits 68
Jahr alt war Käſtner war geboren 1719, und das Stück ſpielt
1787 zu einem für Schiller und Göthe ſchwärmenden Jüngling
gemacht. Wer auch nur einmal in der Literaturgeſchichte von Kurz
das Bild von Käſtner geſehen hat, wie der bedeutende Mathematiker
mit ſeiner ungeheuren Naſe und mit ſeinem ſarkaſtiſchen Geſicht in
die Welt ſchäut, der muß wunderlich davon berührt werden,
wenn er im Jahre 1787 beſagten Käſtner als ſchwärmen-
den Jüngling und Liebhaber auf der Bühne herumhantiren
ſieht. Auch den beiden Figuren aus der Schauſpielerwelt,
dem Schauſpieldirektor Großmann und der Schauſpielerin
Sophie Albrecht, haftet etwas an, was an das Tiradenhaſte anſtreift,
obgleich wir im Uebrigen zugeben, daß dieſe Figuren beſonders
lebensvoll und charatteriſtiſch gezeichnet ſind. Wenn man freilich
„Schiller und Goethe“ ſchon im Jahre 1787 immer in einem und
demſelben Athem nennen laäßt, ganz ſo als ob wir uns in der Ge
genwart bewegten wenn man ferner Kant's „Kritik der reinen Ver-
nunſt“, die bekanntlich ſchon 1781 bei Harttnoch in Riga erſchienen
iſt, des Theatereffekts wegen erſt 1787 in die Welt treten und als
leuchtendes Meteor die Lunkelheit der Eöttinger Profeſſorenwelt
erhellen läßt, wenn alſo in einem „hiſtoriſchen“ Luſtſpiel der Tendenz
zu Liebe von der „poetiſchen Lizenz' in einer ſo ausgiebigen Weiſe
Gebrauch gemacht wird, ſo iſt es nicht zu verwundern, wenn auch
einzelne Figuren tendenziös zurecht gemacht ſind. Wenn denn aber
einmal der Verfaſſer von der Lendenz ſo erfüllt war, warum, ſo
möchten wir fragen, hat er uns ein ſogenanntes „hiſtoriſches“ Luſt-
ſpiel gegeben, das doch auf Jeden, der nur halbwegs in der deutſchen
Literatur orientirt iſt, den entſchiedenen Eindruck des Unhiſtoriſchen
machen muß Warum hat er nicht friſch einen Griff in das Leben
der Gegenwart gethan Warum hat er uns nicht die Univerſitäts-
verhältniſſe geſchildert, wie ſie jetzt ſind? Was iſt für die Gegen-
wart intereſſanter, der Zopf, den die Göttinger Profeſſoren hatten,

als ſie den Beſuch des Theaters ver boten, weil Schiller's Räuber
gegeben wurden, oder der Stoff, den die Univerfitätszuſtände der
Gegenwart etwa für ein erheiternd es Luſtſpiel darbieten möchten.
An Stoff, ja an dankbarem Stoff fehlt es dazu gewiß nicht. Als
eine Einzelnheit möchten wir noch herv orheben, daß wir den Verſuch,
auf Koſten der Bibel einen billigen Witz zu machen, um ſo weniger
für gelungen anſehen können, als er zu gewaltſam iſt. Die
Pointe bei der Geſchichte von den thörichten und klugen Jung-
frauen liegt, wie jedes Kind weiß, im Oel und nicht im
Docht. Und abgeſehen davon iſt die Geſchichte für einen
Menſchen von einiger Empfindung zu ernſt, als daß ſie ſich
zu ſchlechten Witzen eignet. Ein Luſtſpielautor, der nach ſolchen
Witzen haſcht, ſtellt ſich unſerer Meinung nach damit kein gutes
Zeugniß aus. Was die Darſtellung betrifft, ſo wurden die albernen
Profeſſoren von den Herren Treutler (Michaelis, Profeſſor der
Gottesgelahrtheit), Chriſtoph (Hollmann, Präſes des Senats und
Profeſſor der Experimentalphyſik, der nicht merkt, daß ſeine Luft-
pumpe ein Loch hat), Hellmuthhäuſer Profeſſor Pütter, der ſich
keine ſauberen Strümpfe anziehen kann, weil er den Untergang des
heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation befürchtet und der An-
ſicht iſt, daß er, wenn derſelbe eintritt, auf dem Platze ſein muß),
Herr Berg, Schlözer, Profeſſor der Geſchichte, der eine Tochter hat,
die Doktorin der Philoſophie iſt), Herr Stormann (Whrisberg,
Profeſſor der Philoſophie, dem ſeine Katzen ſein Ein und Alles
ſind), ſehr draſtiſch dargeſtellt. Nicht alle ſprechen wie vernünftige
Menſchen, doch warum ſollen Menſchen, die vor Gelehrſamkeit halb
übergeſchnappt ſind, wie vernünftige Menſchen reden Die weiblichen
Mitglieder der Profeſſorenfamilien wurden durch Frl. Frey (des
Profeſſor Michaelis Gattin, trägt eine blaue oder grüne Brille),
Frl. Herwegh (deren Tochter Suſanne, verliebt ſich in den Schau
ſpieldirektor), Frl. Hüftel (Magdaleng, liebt den jungen Käſtner)
Frl. Walter (die Doktorin der Philoſophie, trägt, wenn wir nicht
irren, auch eine Brille) recht charakteriſch repräſentirt. Herr Kreuz-
kamp war als Schauſpieldirektor, der zugleich als Prinz Cumber-
land die Profeſſoren an der Naſe herumführte, ſehr gewandt ebenſo
Frl. Winkler als die Schauſpielerin Sophie Albrecht, als welche
ſie auch in einem der Zeit ſehr entſprechenden Koſtüm auftrat. Als
Profeſſor Käſtner und als Profeſſor Heym entſprechen Herr Janſen
und Herr Leichert ihren Rollen, Herr Landmann entwickelte als
Pedell Böckelmann viel Komik.

Theater Notiz.
Zum Benefiz unſeres allgemein beliebten Komikers und verdienſt-

vollen Regiſſeurs Herrn Völmy, welches nächſten Mittwoch den
5. Februar ſtattfindet, ſoll eine neue Poſſe „Die Nichte des
Millionärs“ von B. v. Schweitzer zur Aufführung kommen, von
der man ſich großen Erfolg verſpricht. Die Poſſe ſoll ſich durch mo-
raliſche Tendenz, höchſt geſchickte Handlung, originelle, geſunde Ko
mik und vorzügliche muſikaliſche Nummern auszeichnen. Herr Völmy
als Benefiziat wird in dieſer Poſſe die komiſche Hauptrolle des bra-
ven ehemaligen Soldaten, ſpäteren Dienſtmannes Kuleke ſpielen und
Gelegenheit finden, unſer Theaterpublikum in die heiterſte Stimmung
zu verſetzen. Wir glauben, bei der großen Beliebtheit des Herrn
Völmy demſelben mit Sicherheit ein volles Haus verſprechen zu
können.

Vermiſchtes.
[David Kuh.] Der plötzliche Tod des Heraus-

gebers des „Tagesboten aus Böhmen“, D. Kuh, hat in
Prag lebhafte Theilnahme hervorgerufen. Kuh hatte den
Abend im deutſchen Caſino zugebracht, dann ging er, als
mittlerweile die Reichsrathsdepeſchen eingelangt waren, in
ſein Redactions-Bureau, um über Hausner's Rede einen
Leitartikel zu dictiren. Es befand ſich im Bureau nur
noch ein Mitarbeiter; zu dieſem ſetzte er ſich mit dem Be
merken: „Jch habe ein Bischen Bruſtkrampf bekommen,
aber das ſchadet nichts, ich werde doch dictiren dabei
holte er einigemale Athem und rührte ſich nicht mehr. Der
Mitarbeiter blickte auf und vor ihm ſaß ein todter Mann.
Vom deutſchen Caſino und allen deutſchen Jnſtituten
wehen Trauerfahnen. Condolenzbeſuche aus allen Kreiſen
der Stadt bemühen ſich, die untröſtliche Familie aufzu-
richten. Dienſtag wird das Leichenbegängniß ſtattfinden.
Die Leitung des Blattes hat, bis Weiteres entſchieden ſein
wird, der älteſte Mitarbeiter, Herr Karl Tobiſch, über-
nommen.“

Die Zahl Neun ſpielt in den literariſchen
Daten des vorigen Jahrhunderts eine große Rolle, na-
wentlich als Geburtsjahr bedeutender Dichter, wie aus
folgender Zuſammenſtellung des „B.C.“ zu erſehen iſt:
1719 ward Gleim geboren, der auf der Schwelle der alten
und neuen Literatur ſtand; 1729 Leſſing, der Vorkämpfer
der neuen Literaturepoche; 1739 Schubart, der Repräſen-
tant von Sturm und Drang in der Literatur des vorigen

Jahrhunderts 1749 Göthe, 1759 Schiller, 1769 der Frei-
heitsſänger Ernſt Moritz Arndt in demſelben Jahre mit
Napoleon; 1779 das richtige Jahr wiſſen die vielen
Romantiker, die dicht um daſſelbe geboren waren, wie ge-
wohnt, nicht zu treffen. Dafür ſchrieb von den Claſſikern
in dieſem Jahre Leſſing den Nathan, Goethe. die Jphigenie,
Schiller ſeine Räuber; 1789 ward die moderne Poeſie in
Lord Byron geboren 1799 ſchließt das Jahrhundert und
zugleich wird der bedeutendſte Dichter der Nachblüthe-
Periode deutſcher Literatur, Heinrich Heine, geboren.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Wie aus Freiberg gemeldet wird, ſtarb daſelbſt am

23. d. M. Baurath Profeſſor a. D. Eduard Heuchler (geboren am
1. Januar 1801), der ſich um die Stadt Freiberg und um die Kunſt
überhaupt große Verdienſte erworben hat. Faſt alle Denkmale, welche
die Promenaden Freibergs ſchmücken, verdanken ihre Entſtehung
Heuchler'ſchen Entwürfen.

Nach der „Academy“ hat die japaneſiſche Regierung einem
Verleger in Yeddo die Erlaubniß zur Herausgabe einer Ueberſetzung

des erſten Buches Moſes ertheilt. JJn Schweden iſt man eben im Begriff, den großen Lands-
mann, den Botaniker Linné zu ehren. Jn dem Staatsbudgetentwurf
pro 1880 iſt ein Betrag von 80 000 Kronen zur Erwerbung des in
der Nähe von Upſala belegenen Beſitzes Hammarby aufgeführt, welcher
Linné gehörte, ſowie einer Anzahl Mobilien, welche gleichfalls dem
großen Naturforſcher gehörten. Dieſes ſogenannte Linné ſche Muſeum
wird nach erf lgtem Ankauf unter Aufſicht der Univerſität Upſala
geſtellt werden.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 30. Januar 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo preishaltend, geringere Qualitäten
150-160 mittlere 168170 feinere 177
181 bez.

Roggen 1000 Kilo ſtill, 135——136
Gerſte 1000 Kilo in matter Haltung, Preiſe wie zuletzt

notirt geringe Landgerſte 144——150 beſſere 156
—-170 feinſte Chevalier 180-200 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,5014 A.
vaſ a20 Kilo 125-136 feinſte Sorten über

otiz.
Hülſenfrüchte Linſen 8——9,50 p. 50 Kilo.
Bohnen S--9 A p. 50 Kilo.
Victoria-Erbſen 170--190 nach Qualität.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 130

amerikan. 125130
Kümmel 50 Kilo 30—-31
Lupinen 1000 Kilo 100——105
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3240 weiße 30—50

ſchwediſche 40—50
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 255—260
Stärke 50 Kilo 20,50—-20,75 bez.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco unverändert,

fel- 52 Rüben- 50 A.
Rüböl 50 Kilo 28,50 gefordert.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 6,50—6,75 A.
Kleie, Roggen- 4 h Weijzenſchaalen 4

Weizengrieskleie 4 A.
Oelkuchen 50 Kilo 7 i 73 0 A.
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 30. Januar 1879.
Bei matter Stimmung wurde heute bezahlt für:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 174——180
geringere Waare 160—173 A.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 135
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132—138

beſſere 141—144 feine und Chevaliergerſte 150
180 fehlerhafte ſchwer verkäuflich.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 7887
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128
Victoria- Erbſen 186—-204 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 105

Kartof-
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Bekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a, S.

am 22. Januar 1879.
Jn unſer Prokurenregiſter iſt Folgendes:

a. die Seitens des Kaufmanns,

C. Goldſchmidt zu Halle a/S.
dem Kaufmann Eduard Goldſchmidt zu Halle a/S.
ertheilte Prokura iſt unter No. 222p. die Seitens der Frau Bertha Falcke geb. Klauß zu Hal-

als alleiniger Jnhaberin der unter No. 1062 des hieſigen
Firmenregiſters eingetragenen Firma: B. Falcke zu Halle a/S.

dem Kaufmann Guſtav Herrmann Falcke zu Halle a/S.

le a/S.

ertheilte Prokura iſt unter No. 223
eingetragen zufolge Verfügung vom 21. Jan. 1879 am folgenden Tage.

jetzt Brauereibeſitzers Caspari
Goldſchmidt zu Halle a/S., als alleiniger Jnhaber der un
ter No. 86 des hieſigen Firmenregiſters eingetragenen Firma:

schritte. Prospecte gratis.

Kaufmänn. Unterrichts-Iutitut.
Tages- und Abend- Curse. Alle Zweige der Handels wissenschaften.

Verbesserung der Handschrift.
Haupt-Vorzug: schnelle und bedeutende Fort-

Anmeldungen werden jederzeit entgegengenommen.

R G IKC e.Lehrer der Handelswissenschaften,
NB. Privat-Einzel- Unterricht in allen gewünschten Füächern.

Den geehrten Eltern empfehte
z ich meinen Kindergarten für Kna-
ben und Mädchen von 3—6 Jah-

ren, welcher für Sommer u. Win-
ter geeignet eingerichtet iſt.

Verw. Hauptmann Köſtler,
Gottesackergaſſe 11.

Grösste Auswalzl n
Schwämmen

bei

Eine alt eingeführte Nordhäuſer Brennerei ſucht einen
im Kreiſe Halle gut eingeführten Agenten.

Offerten Nordhausen poſtlagernd Q. 19.

S
grosse Steinstrasse 2.

Eine Landwirthſchafterin
im 40zigſten Jahre, welche in al-

Steckbrief.
Die Ehefrau des Dreſchers Carl Kirchſtein, Auguſte gebo

rene Gerlach von Polleben, geboren d. 31. Mai 1837, evangeliſch,

„Die schöne Minna ist hier.“ len Zweigen der Landwirthſchaft
gründlich erfahren und der Wirth-
ſchaft großer Güter zur größten

Ein großes, in der Reſidenzſtadt Ein Landwirth,
Zufriedenheit ſelbſtſtändig vorgeſtan-

22 Jahre alt, den, ſucht, geſtützt auf beſte Em-
hat ſich der Vollſtreckung der gegen ſie wegen Diebſtahls erkannten Gefängniß-
ſtrafe von 7 Tagen durch Entfernung von ihrem bisherigen Wohnort
entzogen. Es wird erſucht, dieſelbe im Betretungsfalle feſtzunehmen
und der nächſten Gerichtsbehörde unter Bezugnahme auf dieſen Steck-
brief behufs Vollſtreckung der Strafe zuzuführen.

Eisleben, den 15. Januar 1879.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Unterſuchungs-Richter.
(gez.) Herrmann.

Auction herrſchaftlicher Möbel.
Sonnabend d. 1. Februar Vorm. 11 Uhr große Wall-

ſtraße 1, 1 Tr.Fortſetzung obiger Auction.
Es gelangen Möbel in Eichenholz, als: Büffets, Stühle, Tiſche,
Spiegel, Bucherſchrank, 2 feine Saloneinrichtungen mit ſeidenen Be
zügen, 1 mahag. Schreibtiſch Geldſchrank c. c. zur Verſteigerung.

Weimar in beſter Lage an fre-
quenten Straßen gelegenes Back-
haus (Eckhaus), im ſchwunghaften
Betriebe, iſt zu verkaufen. Aus-
kunft ertheilt unter Adreſſe B. Z.
Rudolf Mosse in Weimar.

Für eine Privatſchule, 10 Kinder,
Latein, Franzöſiſch c., bis zum 14.
Jahr, wird ein Candidat theol.,
auch philolog. geſucht. Muſik-Kennt-
niſſe erwünſcht. Eiſenbahnſtation,
angenehme Gegend. Adreſſen er-
beten sub V. H. s Rudolf
Mosse, Braunſchweig.

Gr. Ulrichsſtr. 37
iſt die I. Etage ſowie

Er. ein ſchöner Laden mit
Comptoir pr. 1. April

Krandt., Auct.-Commiſſar.

welcher eine landwirthſchaftl. Schule
beſucht, 2 Jahre eine Hoſverwalter-
ſtelle in der Prov. Sachſen bekleidet
und ſeit dem 1. October 1877 auf
einer größeren Dom. Norddeutſch
lands unter directer Leitung des
Prinzipals fungirt, ſucht per l.
April a. c. anderweit Stellung.
Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite.

Gefl. Off. werden unter Chiffre
B. L. 34 an Haasenstein

Vogler in Halle a/S.
beten.

Ein tüchtiger Verwalter mit nur
guten Zeugniſſen wird ſofort geſucht.
Perſönliche Vorſtellung iſt noth-
wendig.

Kammergut Niederroßla

er

zu vermiethen. bei Apolda.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

pfehlungen, zum 1. April ſelbſtſtän-
dige Stellung. Offerten unter E.
X. 951. befördert die Annon-
cen- Expedition v. Haasen-
stein& Vogler Magdeburg.

am.25 Stück lebendes Damwild iſt
wegen Aufgabe eines Thiergartens
ſofort zu verkaufen. Jm Ganzen
billiger. W. W. 300 Leipzig,
Poſtſtraße 3. I.

Grüne Tanne b. 40bert,,

Sonntag den 2. Februar

aux chulze.
wozu einladet Schu

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 26 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

u Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
Berlin, den 30. Januar. Die Peſtecom-

miſſion hält ihre nächſte Sitzung morgen ab.
Heute finden Einzelbeſprechungen über
niſche Fragen ſtatt betreffend die Einrich-
tung der Desinfeetionsanſtalten an der Grenze,
wobei namentlich Pettenkofer betheiligt iſt.
Das vom Bundesrath nach dem Commiſſions-
antrag beſchloſſene Verbot der Einfuhrartikel
umfaßt alle von der Wiener Commiſſion vor
geſchlagenen Artikel mit Hinzufügung vonFil Sie Commiſſion wird demnächſt Be-

1Hluß faſſen über die Behandlung des Per-
ſonen und des Gepäckverkehrs an der Grenze.
Betreffs der s von dieſſeitigen Dele-
girten wird mit Profeſſor Hirſch und einem
jüngeren Arzt noch verhandelt, denen ein der
ruſſiſchen Sprache mächtiger deutſcher Be-
amter beigegeben wird. Eingegangene Nach-
richten beſtätigen erneut, daß der urſprüng-
liche Peſtherd von der Seuche nicht über-
ſchritten ſei. Die Nachricht eines Wiener
Blattes, wonach ein deutſcher Delegirter bei
der Wiener Commiſſion, Finkelnburg, von
dieſſeits bereits im Gange befindlichen mili
täriſchen Abſperrungsmaßregeln geſprochen
haben ſollte, wird competenterſeits für unbe
gründet erklärt.
Wien, d. 30. Januar. Ein Vertreter
des Petersburger Petroleumhauſes Nobel,
ein geborner Oeſterreicher Namens Grubi-
ſitſch, telegraphirt der „Neuen freien Preſſe“
aus Zarizyn vom 29. Januar: Seit zwölf
Tagen haben alle Erkrankungsfälle in Wetl-
janka, Priſchibe, Udatſchnoje und Stanitzkoje,
120 Werſt von hier, ganz aufgehört. Der
Betrieb der Bahnlinie von Zarizyn bis Griaſi
dauert fort. Die Kälte beträgt 20 Grad; die
erſte Quarantaine befindet ſich bei Sarepta.

Zur Regierungskriſis in Frankreich.
Paris, d. 29. Januar. Veorausſichtlich werden die

Miniſter morgen in den Kammern eine Darlegung der
Situation geben. Man meint in parlamentariſchen Krei
ſen, daß ein Votum der Kammern, mit welchem dieſe die
von dem Miniſterium vorgeſchlagenen Dekrete betreffend
die Beſetzung der Ka Militärkommandos genehmigen,
die Demiſſion des Marſchall Präſidenten zur Folge haben
werde. Es gilt für wahrſcheinlich, daß der Kongreß in
dieſem Falle morgen Abend oder am Freitag zuſammen
treten wird.

Paris d. 29. Jan. Gutem Vernehmen nach wird
morgen in Verſailles unter dem Vorſitze des MarſchallPräſidenten ein Miniſterrath ſtattfinden. Mac Mahon be-

ſteht auf ſeiner Weigerung die die Beſetzung der großen
Militärkommandos betreffenden Dekrete zu unterzeichnen.
Wie es heißt, würde den Kammern die gegenwärtige Lage
entweder mittelſt einer Botſchaft oder durch eine Jnterpel
lation dargelegt werden. Wenn das Votum der Kammer
zu der Demiſſion des Marſchall Präſidenten führen ſollte,
ſo gilt die Wahl Jules Greévy's für wahrſcheinlich, da Du
faure die Kandidatur abgelehnt hat.

Bukareſt, d. 29. Januar. Jn den Kammern
wurde heute eine Botſchaft des Fürſten verleſen, mit
welcher den beiden Kammern eine Deklaration betreffend
die Abänderung des Artikels 7 der Verfaſſung zur Er
wägung unterbreitet wird. Der Senat wählte ein Comité
von 7 Mitgliedern. Heute Abend findet eine geheime
gemeinſame Sitzung der Kammer ſtatt.

Der Berliner Vertrag im öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe.

Unſere neulichen Bemerkungen über die Parlaments
Scenen in Wien haben durch die nunmehr zu Ende ge-
führte neuntägige Debatte über die Okkupation Bosniens
eine leidige Jlluſtration und Beſtätigung erhalten. Zwar
iſt das Beſtreben des Fortſchrittsklubs und der ſogenannten
Verfaſſungspartei, der Politik des Grafen Andraſſy in mehr
oder minder nachdrücklicher Form ein Mißtrauensvotum zu
ertheilen, erfolglos geblieben denkwürdig bleibt aber trotz
dem der Standpunkt, welchen die Oppoſitionspartei einge
nommen hat, immer. Es lohnt nicht, die verſchiedenen
Wendungen und Wandlungen der Abſtimmung zu rekapi-
tuliren, ſie ſind auch unwichtig gegenüber dem Reſultate,
das ſchließlich die Anerkenndng der Berliner Stipulationen
gebracht hat lohnender wäre es, wenn ſich ein ſicherer
Einblick in die tieferen Motive und weiteren Ziele der
Oppoſitionsparlamentarier gewinnen ließe. Dies hat jedoch
für Oeſterreich ſeine Schwierigkeiten und wird auch durch
ein genaueres Verfolgen den Wiener Zeitungen nicht
erleichtert.

Es kann zugegeben werden, daß überhaupt der Parla-
mentarismus in Oeſterreich ziemlich unſicher geſtellt iſt.
Zunächſt fehlt den Wählern ein gutes Theil der Bildung,
die in Deutſchland, wenn auch noch ſo kümmerlich in
einzelnen Regionen, doch zu finden iſt. Dieſer Mangel
würde jedoch durch eine richtige Leitung der Stimmenden
in den Urwahlen abgeſtellt werden können. Viel mehr
bedeutet es, daß das Wiener Abgeordnetenhaus die Ver
treter der verſchiedenſten Völkerſchaften und Raſſen in ſich
enthält, Böhmen Polen, Deutſche, Jtaliener, eine
Miſchung, die noch viel mehr zu Exploſionen oder Ver
irrungen führen kann, als die Zuſammenſetzung des deutſchen
Reichstags mit ſeinen berechtigten und unberechtigten
Eigenthümlichkeiten der einzelnen Provinzen. Den größten
Eintrag thut aber der Entwickelung einer geſunden kon
ſtitutionellen Praxis in Wien, daß neben dem dortigen par-
lamentariſchen Körper ein gleichwerthiger in Peſth, der
ungariſche, ſteht, daß die Regierung mit dem einen wie mit
dem anderen zu rechnen hat, daß ſie jedoch auch bei aller
Schwierigkeit, welche ihr das Rückſichtnehmen nach beiden
Seiten verurſacht, dadurch den Vorzug erlangt, den einen

Halle, Freitag den 31. Januar 1879.
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Körper gegen den andern gebrauchen zu können. Dr. Herbſt
ſcheint nun davon auszugehen, daß dieſen Uebelſtänden nur
durch eine ſtrenge, unentwegte Haltung, durch ein feſtes,
ſyſtematiſches Beſtehen auf den Verfaſſungsparagraphen
begegnet werden könne. Das iſt die Politik Shylock,
die ſchließlich, weil ſie ſich auf das formale Recht ſteift,
höheren und beſſer legitimirten Rechtsfor-
derungen unterliegen muß. Es iſt in betrübender Weiſe
charakteriſtiſch, daß dieſen letzteren Geſichtspunkt ein Pole,
D unagjewski, in der Begründung ſeines dem Regierungs
ſtandpunkte entſprechenden Antrages den Deutſchen gegen-
über hervorragend zur Geltung gebracht hat: die Exiſtenz
des Staates als Großmacht.

„Man muß ein Geſetz, namentlich ein Verfaſſungs-
geſetz in einem ſo verwickelten Organismus, wie es der öſter
reichiſch- ungariſche iſt, nicht nach dem todten Buchſtaben
der einzelnen Paragraphen, ſondern nach dem Geiſte der
ganzen Verfaſſungsgeſetzung interpretiren. Jn dieſer Beziehung
wird man mir nicht beſtreiten, daß in der öſterreichiſchen Ge
ſetzgebung als Princip des öffentlichen Rechtes gilt, daß die aus
wärtigen Angelegenheiten, die militäriſchen u. ſ. w. nicht vor
das Forum der beiden Parlamente, ſondern vor das Forum der
Delegation gehören.“ „Es iſt unſer Aller Pflicht, die
Verfaſſungsgeſetze ſo zu interpretiren, daß wir nach
Außen hin als achtunggebietende Staaten daſtehen,
daß unſer Wort in großen europäiſchen Fragen befolgt oder
wenigſtens gehört werde! Wenn ich nun, indem ich das Geſetz
literaliter interpretire, das Jntereſſe des Staates ſchä-
di ge, während, wenn ich nach ſeinem Geiſte eine andere Jnter-
pretation verſuche, das Jntereſſe des Staates gefördert
wir d, kann ich nicht in Zweifel darüber ſein, welche Jnterpre-
tation in dieſem Falle die richtige iſt.“
Vielleicht, daß dieſer Vorgang in der Verſammlung der

Regierung die Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums
erleichtert. Von dem außenſtehenden Publikum wenigſtens
wird, wenn man der Wiener Preſſe glauben darf, das Ver
fahren der Herren Fux und Herbſt nicht nur nicht gebilligt,
ſondern ſcharf verurtheilt. Und freilich, der Staat büßt
nichts ein, wenn ſich in Oeſterreich die Volksvertretung
diskreditirt; ihm muß viel mehr an dem Erziehen und Er
halten eines tüchtigen Kontingents höherer Beamten liegen.
Hier liegt die Gefahr für den Donauſtaat. Die ſoge-
nannten Bürgerminiſterien ſeit 1850 haben faſt alle
Bankerott gemacht, nicht am wenigſten der pfiffige Schmer
ling. Wer wird ſchließlich noch Luſt haben, einer parla
mentariſchen Verſammlung gegenüberzutreten, in der der
Vorwurf des Vaterlandsverrathes gegen das Miniſterium
erhoben wird, gegen ein Miniſterium, das verhältnißmäßig
ein einſichtiges und ein ehrliches iſt, und das erſte, in
liberaler Richtung, in das einmal wieder ein altländiſcher
Grande, Fürſt Auersperg, eingetreten war? Die öſter-
reichiſche Ariſtokratie hat ſich im Großen und Ganzen von
der Theilnahme an der parlamentariſchen Debatte zurück
gezogen, obwohl doch in ihr viel mehr der Schwerpunkt
des politiſchen Wiſſens liegt, als bei uns in der vornehmen
Welt. So blieb es dem früheren Profeſſor, jetzigen Miniſter
Unger überlaſſen, in tief erregten und eben deshalb um
ſo eindrucksvolleren Worten die Richtigkeit, ja die Unerläß
lichkeit der miniſteriellen Politik gegenüber ſchülerhaften
und des wirklichen Patriotismus entbehrenden Angriffen
der Oppoſition zu vertreten.

Schließlich wollen wir uns nicht verſagen, als bezeich
nend die letzten vor der Abſtimmung geſprochenen Worte
des abtretenden Miniſter Präſidenten Fürſten Adolph
Auersperg hier noch folgen zu laſſen:

„Das Eine halte ich mich für verpflichtet, auszuſprechen, daß
alle Factoren, welche mitthun und mitberathen über die Admi-
niſtration der beiden Provinzen, beſeelt find von der Ueberzeugung,
daß die Adminiſtration auf die wohlfeilſte Art durch-
geführt werden, daß man an das dort Beſtehende anknüpfen,
daher die dortigen Verhältniſſe achten muß und ich habe die
Ueberzeugung, daß nach den Erfahrungen, die bis jetzt gewonnenworden ſind das Land auch die Adminiſtrationskoſten

binnen kurzer Zeit ſelbſt tragen wird. Es iſt dies
meine feſte Ueberzeugung; wollen Sie der Ueberzeugung eines
ſcheidenden Miniſters keinen Glauben ſchenken ſo ſchenken
Sie der Ueberzeugung eines Mannes Glauben, der
nie gewohnt war, hier oder anderswo anders zu
ſprechen, als nach ſeiner vollen Ueberzeugung.“
(Beifall.)

Berlin, den 29. Januar.
Der Bundesrath hielt am 28. d. M. unter Vorſitz

des Präſidenten des Reichskanzleramts, Staatsminiſters
Hofmann, eine Plenarſitzung. Es wurde Mittheilung
gemacht von der erfolgten Einberufung des Reichstages
auf den 12. Februar c. Auf mündlichen Bericht des Aus-
ſchuſſes für ElſaßLothringen wurde der Entwurf eines Ge
ſetzes für ElſaßLothringen über die Verwaltung der
Domanialnutzungen genehmigt. Hierauf wurde Mittheilung
gemacht von der erfolgten Entſendung des ſtellvertretenden
Direktors des kaiſerlichen Geſundheitsamtes, Geh. Re-
gierungsraths Dr. Finkelnburg, nach Wien behufs Ver-
ſtändigung über gleichmäßige Maßregeln gegen die Ein-
ſchleppung der im ruſſiſchen Gouvernement Aſtrachan aus-
gebrochenen peſtartigen Seuche. Der Entwurf einer Ver-
ordnung, betreffend Beſchränkungen der Einfuhr aus
Rußland, wurde genehmigt. Schließlich wurde die Vor-
lage betreffend die Beſetzung der Stellen bei dem Reichs
gericht dem Ausſchuſſe für Juſtizweſen überwieſen.

Die vom Bundesrathe genehmigten Vorſchläge der
Kommiſſion zur Berathung von Schutzmaßregeln ge-
gen die Peſt liegen nach einem Telegramm der Kölner
Zeitung vom 29. d. M. bereits dem Kaiſer zur Geneh-
migung vor.

Der Kaiſer erſchien geſtern Abend im Cirkus
Salamonsky, um der zum Beſten des Jnvalidendanks
veranſtalteten Galgvorſtellung beizuwohnen. Als er die
Loge betrat, erhob ſich das Publikum und begrüßte den
Kaiſer mit donnernden Hochrufen. Dann intonirte die
Muſik die Nationalhymne, deren erſte Strophe das Publi-
kum ſtehend ſang. Der Kaiſer grüßte auf das leutſeligſte.
Se. Majeſtät folgte der ganzen Vorſtellung und verließ
dieſelbe ſichtlich befriedigt.

Die beunruhigenden Nachrichten über den Zuſtand der
Fürſtin von Rumänien, die ſeit dem Tode ihres ein-
zigen Kindes zur Schwermuth ſich neigen ſoll, werden von
der „Kr.-Ztg.“ als gänzlich unrichtig dementirt.

Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Prinzen Hein-
rich der Niederlande verlautet, daß der verſiegelte

Nachlaß deſſelben noch nicht eröffnet iſt und deshalb viel
leicht noch teſtamentariſche Anordnungen zu erwarten ſtehen.

Die vier preußiſchen Staatsminiſter, welche
für das Tabaks-Monopol ſtimmten, ſind die Herren
Graf Stolberg, Hofmann, v. Bülow und Maphbach.
Gegen das Monopol ſtimmten: Falk, Graf Eulenburg,
v. Kameke, Leonhardt, Dr. Friedenthal und Hobrecht.

Das von uns in Nr. 24, 2. Beil. theilweiſe gebrachte
Schreiben des Reichskanzlers bezüglich einer reichs-
geſetzlichen Regelung des Eiſenbahntarifweſens iſt,
wie die „Germania“ erfährt, an den bayriſchen Miniſter
v. Pfretzſchner gerichtet.

Parlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes erledigte

geſtern Abend die Etats des Herrenhauſes und des Abgeordneten-
hauſes ſowie das Etatsgeſetz. Alsdann wurde der Geſetzentwurf
wegen Ankaufs der Homburger Eiſenbahn für die Summe von
1,800,000 berathen und nach längerer Diskuſſion mit allen gegen
3 Stimmen abgelehnt, weil man weder die Rechtsverhältniſſe noch
die Grundlagen für die Berechnung der Kaufſumme als genügend
klargeſtellt anerkennen konnte.

Deutſcher Landwirthſchaftsrath.
Die Sitzung vom 28. d. M. eröffnet der Vorſitzeude v. Wedell-

Malchow mit geſchäftlichen Mittheilungen. Die Verſammlung be-
ſchließt, die beiden heute auf der Tagesordnung ſtehenden wichtigen
Gegenſtände der diesmaligen Seſſion, „Zolltarif, Handels-
verträge und Eiſenbahndifferentialtarife“ und die Frage
der indirekten Steuern zuſammen zu behandeln. Nachdem ſich
auf Grund dieſer Geſchäftseintheilung der Referent M. A. Nobbe-
Niedertopfſtedt, Correferent Domänenrath Roth mann (Karlsruhe)
und Prof. Richter (Tharand) als zweiter Referent ausgeſprochen
hatten, wurden folgende Anträge geſtellt: Der Oekonomie-Rath Korn
(Breslau) beantragte: „Der Landwirthſchafts-Rath erklärt: 1) eine
Vermehrung der Einnahmen des Reichs erſcheint nur ſtatthaft aus
erhöhten Erträgen der indirekten Steuern und der Eingangszölle.
2) Zu dieſem Zwecke empfiehlt ſich: a. eine erhebliche Erhöhung der
Tabaksbeſteuerung; b. eine Beſteuerung des Bieres bis auf Höhe
der in Bayern gültigen Sätze; e. die Einführung eines Petroleum-
a und einer entſprechenden Gaskonſumationsſteuer; 3) Der Ab-
chluß erneuter Handelsverträge auf Grundlage eines, die vorſtehen-

den Geſichtspunkte berückſichtigenden, revidirten Tarifs und unter
Wahrung des Prinzips der meiſtbegünſtigten Nationen, liegt im
dringenden Intereſſe der deutſchen Landwirthſchaft. 4) Die Einführung
von Zöllen auf Rohprodukte und Materialien, welche in Deutſchland
nicht oder nicht genügend erzeugt werden, reſp. vorhanden ſind und
hier der Jnduſtrie, der Fabrikation, der Veredelung oder der Er-
nährung dienen, liegt weder im allgemeinen, noch im ſpeziellen
Intereſſe der Landwirthſchaft. 5) Unerläßlich erſcheinen geſetzliche
Beſtimmungen dahin, daß ausländiſches Gut auf inländiſchen Bahnen
nicht billiger befördert werden darf (Differentialtarife c als gleich
r inländiſches Gut.“ Rittergutsbeſitzer Günther (Saalhauſen
bei Oſchatz) beantragte die Sätze sub 2 des Kornſchen Antrages in
folgender Weiſe zu faſſen: „Zu dieſem Zwecke empfiehlt fich im All-
gemeinen eine die landwirthſchaftliche Lage aller Erwerbs weige
arg und gleichartig berückſichtigende Reviſion der Zolltarife
und die Einführung beziehentlich die Ausdehnung der indirektenSteuern und Gebühren für Maſſenartikel. Als beſonders geeignet

für eine höhere Beſteuerung erſcheinen: a. der Tabak, b. das Bier
bis zur Höhe der in Bayern geltenden Sätze, c. das Petroleum.
Als Maſſenprodukte, für welche eine Grenzübergangsgebühr geeignet
erſcheint, ſind zu bezeichnen Mühlenprodukte, Feldfrüchte Vieh und
Erzeugniſſe der Viehzucht, Holz, geſchnittene Nutz- und Bauhölzer,“ferner den u 4 des Voriſchen Antrages gänzlich zu ſtreichen.

Herr J. H. Rabe (Hamburg) beantragte: 1. das Reichskanzler-Amt
z erſuchen, daſſelbe wolle ſämmtliche ziviliſirte Staaten auffordern,

ieſe Frage des freien Waarenverkehrs unter den Völkern auf einem
internationalen Kongreß zu ventiliren, 2) dem Reichskanzler-Amte die
Einführung einer außerordentlichen Verbrauchsſteuer für Tabak,

Lein und Spirituoſen, die Derjenige nach einem näher feſtzuſtellen-
den Prozentſatz von dem e er Waare zu entrichten haben
würde, welcher dieſelbe dem Konſumenten zuletzt zuführt, vorzuſchla-
gen. Der Abg. Pogge (Roggow) beantragte, anſtatt Nr. 4 des
Korn'ſchen Antrages zu ſagen: 5) Der deutſche Landwirthſchaftsrath
kann in der Einführung beziehungsweiſe Erhöhung der Schutzzölleſowohl für die Landwirthſcha wie für die Jnduſtrie kein geeignetes

Mittel erkennen, deren gegenwärtige Nothlage zu beſeitigen, weil die
wirklichen Urſachen dadurch nicht gehoben werden vielmehr iſt daraus
nur eine m aller Konſumenten und eine Verſchiebung der
natürlichen Produktionsverhältniſſe zu befürchten. Der deutſche
Landwirthſchaftsrath beanſprucht deshalb in obigen Beſchlüſſen auch
keine Schutzzölle für die Produkte der Landwirthſchaft, erwartet da
gegen aber auch, daß ſolche für die Produkte der Jnduſtrie nicht ver
langt werden. Nur für den Fall, daß die Vorlage des autonomen
Tarifs dieſe Erwartung nicht erfüllen ſollte, muß der deutſche Land-
wirthſchaftsrath ſo lange für die Produkte der Landwirthſchaft einen,
der Höhe des Schutzes der Jnduſtrie entſprechenden Schutz bean-
ſpruchen, bis es gelingt, im Wege der Handelsverträge jenen wieder
zu beſeitigen. Von Herrn Kirchner (Karthaus bei Regensburg) ſindfolgende Anträge eingegangen: Der Landwirthſchaftsrath Wolle den

Vorſtand beauftragen, das hohe Reichskanzler-Amt zu erſuchen, zur
Beſteuerung des Branntweins eine für das ganze Reich gemeinſame
gleiche Fabrikatſteuer geneigteſt begünſtigen und vermitteln zu wollen,
und der deutſche Landwirthſchaftsrath wolle beſchließen, zum Zweck
einer höheren Einnahme aus der Beſteuerung des Zuckers, ſowie zum
Zwecke einer gerechteren Vertheilung dieſer Steuer empfiehlt der deut-
ſche Landwirthſchaftsrath an Stelle der Rübenſteuer eine Zuckerſteuer
einzuführen.

Auf Antrag des Gutsbeſitzers Uhlemann wurde beſchloſſen
Die ſämmtlichen Anträge einer Kommiſſion zu überweiſen, beſtehend
aus den drei Vorſitzenden des Landwirthſchaftsraths und den vier Re
ferenten, zur weiteren Bearbeitung der, für die (in den nächſten e
vorzunehmenden) Fortſetzung der heutigen Debatte vorzuſchlagenden
Reſolutionen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Schkeuditz, d. 30. Januar. Heute Morgen
iſt der Direktor der Provinzial-Jrrenanſtalt in
Altſcherbitz, Geh. Sanitätsrath Prof. Dr. Köppe,
verſchieden. Ueber die näheren Umſtände und
mögliche Veranlaſſung erfahren wir noch Folgendes
Dr. Köppe hat in neuerer Zeit den Schmerz gehabt,
daß in Alt Scherbitz eine Jrre durch einen irren
Arbeiter mit der Axt getödtet iſt. Das hat ihn ganz
außerordentlich ergriffen, da die Ausführbarkeit des Ge-
dankens dadurch in Frage geſtellt wurde, dem er ſeit Jahren
ſich gewidmet hatte. Am Dienſtag Morgen fand man
ihn nach gewaltſamer DOeffnung ſeiner Stubenthür ſoporos
im Bette. Spuren eines genommenen Giftes waren in
der Umgebung nicht aufzufinden. Nach einer ſcheinbaren
Beſſerung ſtarb er heute Morgen. Vorläufig halten wir
den Gedanken feſt, daß er in Folge der erlittenen Auf-
regung „apoplektiſch“ verſtarb. Die Sektion wird gemacht
werden.

4 Wie bereits früher mitgetheilt, beginnt die Schon-
zeit in Betreff der Jagd auf Auer-, Birk- und Faſanen
hennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen mit dem 1. Fe
bruar d. J.

Ein Ton der Freude für die Schifferwelt, ſchreibt
das „Wittenb. Kreisbl.“, erklang am 27. d. M. auf der
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Elbe, indem unerwartet ein Kettendampfer, aus ſeiner
Winterſtation kommend, ſein ſonſt unſchönes Signal ertö
nen ließ und die im Fahrwaſſer eisfreie, wenn auch an
den Ufern noch eisbeſäumte Elbe ſtromauf paſſirte.

Laut Bekanntmachung des zuſtändigen Amtsvor-
ſtehers iſt auf dem Rittergute des Dorfes Puſtleben
(Kr. Nordhauſen) unter dem Rindvieh die Lungenſeuche
ausgebrochen.

WMuſikaufführung der Realſchule.
Halle, d. 30. Januar. Die in dieſem Blatte bereits angekün

digte Aufführung der Glocke von Romberg durch das Sängerchor
der hieſigen Realſchule unter Leitung des Herrn Lehrer Zehler fand
geſtern Abend vor einer äußerſt zahlreichen Zuhörerſchaft ſtatt. Der
e Volksſchulſaal und die angrenzenden Räumlichkeiten vermochten
ie Zuſtrömenden nicht alle zu faſſen und Viele ſagen wir das

Schulgebäude verlaſſen, die es aufgegeben hatten, noch einen
Platz zu erobern. ein ſchönes Zeichen des regen Antheils des
Halleſchen Publikums an den geſanglichen Leiſtungen hieſiger Schul
jugend. Denn dieſe durften doch wohl das Haupt-Jntereſſe der
Zuhörerſchaft bilden; die Erwartung künſtleriſcher n
durfte ſie nicht herbeigeführt haben. Gleichwohl blieben auch ſolche
Erwartungen nicht unerfüllt: die Chöre wurden zum Theil ganz
meiſterhaft geſungen, zumal der mit der Schilderung der Feuers-
brunſt. Das ging in militäriſcher Knappheit, ohne die allergeringſte
Spur einer Schwankung und doch ſah man die jugendlich fröhlichen
Gefichter und hörte es den friſchen jubelnden Stimmen an, daß nicht
der Zuchtſtock, ſondern die Luſt und Liebe am Geſang hier zur Wirkung
kam. Die Leiſtungen der Soliſten traten gegen die der Chöre freilich
zurück, doch trug man dem gern Rechnung, daß hier die Aufgabe für
den Schüler eine un verhältnißmäßig ſchwierigere war. Die Chöre
waren darum gerade ſo wirkſam, weil ſie ganz ungekünſtelt vorge-tragen wurden, das einfach ſchlichte Reſultat ſorgfaitiger Geſangs

proben im Schulunterricht. Die Solis auch des Rombergſchen Wer-
kes beanſpruchen für ebenbürtige Leiſtungen ſchon geübtere Sänger,
für welche die Schule weder die nöthige Auswahl der Stimmen noch
die Zeit zur hinreichenden Ausbildung der wirklich vorhandenen
bietet. Jmmerhin zeigten auch ſie die Luſt und Liebe zum Geſang
und die ſorgfältige Einübung durch den Geſangslehrer. Jm Ganzen
kam auch in ihnen die bald anmuthig liebliche, bald tief ergreifende
Muſik des Tonſtückes ſehr wohl zur Geltung und erwies ſich die
Wahl gerade dieſes Werkes zum Uebungsmaterial des m.
unterrichts als eine durchaus glückliche. Zu erwähnen iſt, daß die
Aufführung unter der beſonderen Ungunſt des Schickſals zu leiden
hatte, indem die Solopartie für Sopran wegen i Erkran-
kung des Hauptſängers dieſer Stimme noch am letzten Tage neuen
er Kräften übertragen werden mußte, die indeß ihre
Stellen Fig ganz wacker ausfüllten. Man kann nicht leugnen:
es hatte dieſe Aufführung nach Seiten der Ausführenden wegen der
r gebotenen Leiſtung, und nach Seiten der Zuhörenden wegen

er freundlichen liebevollen Entgegennahme des Dargebrachten einen
beſonderen Reiz. Wir möchten es recht willkommen heißen, wenn in
an Zeit eine Wiederholung der Aufführung erfolgen könnte, um
auch Denen, welchen diesmal die Anhörung derſelben verſagt blieb,
einen gleichen Genuß zu gewähren. Es läßt ſich erwarten daß eine
zweite Aufführung nur noch beſſer als die erſte ausfallen kann, bei
welcher immerhin namentlich von den Soliſten r ein wenig Lam
penfieber zu überwinden war. Wir möchten eine Bitte um Wieder-
holung der Aufführung an die maßgebenden Perſönlichkeiten hiermit
direct ausgeſprochen haben.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 29. Januar 1879.

chließungen: Der Bahnarbeiter A. Mangold, Magdeburger-
traße 45, und E. Walther, Mühlweg 2. Der Lohnknecht F.

örlitz und A. Ziegler, Steinweg 19.
Geboren: Dem Maurer A. Rehfeld ein Sohn, Alter Markt 15.

Dem Sattlermeiſter F. Kluge ein Sohn, Große Steinſtraße
27/28. Dem Handarbeiter G. Gumprecht ein Sohn, Große
Klausſtraße 12. Dem Bäckermeiſter A. Scope ein Sohn, Land
wehrſtraße 165. Dem Fabrikant E. Köhler ein Sohn, Saal-
berg 14a4. Dem Handarbeiter C. Prinz eine Tochter, Entbin

dungsJnſtitut. Dem Schuhmacher F. Schlag eine Tochter,
Entbindung-Jnſtitut. Dem Bureauboten G. Kunſchmann ein
Sohn 51. Drei unehel. Töchter, zwei unehel.
9 ne Entb ndungs-Jnſtitut. Ein unehel. Sohn, Saalberg
21 u. 22.

Geſtorben: Des Handarbeiter Ch. Leiter Sohn Franz, 2 Jahr
4 Monat t Dorotheenſtraße 1 a. Der Bildhauer
Eduard Anton Rudolph, 63 Jahr 11 Monat 20 Tage, Schlagfluß,
Steinweg 10. Des Techniker E. Kayſer Sohn Eugen Conrad,
25 Tage, Schwäche, Alter Markt 24 Des Locomotivpführer F.
Schröter Tochter Elſa, 6 Monat 5 Tage, Pneumonie, Raffinerie 10.

Des Handarbeiter H. Werner Ehefrau Wilhelmine geb Kitzel,
32 Jahr 4 Monat 14 Tage, Puerperolfieber, Ackerſtraße 32.
Der Kohlgärtner Friedrich Schmidt, 44 Jahr 10 Monat 7 Tage,
Lebercirrhoſe, Diemitz.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. Januar.

Kronprinz. Hr. Baron v. Horſchitz m. Fam. u. Bedienung a.
Hamburg. Hr. Dr. med. Krauſe a. er Frau Dr. Kißling
a. Perleberg. Die Hrrn. Kaufl. Wallot a. Oppenheim, Röbeln
u. Kaiſer a. Leipzig, Freiſtadt a. Berlin, Eitel a. Frankfurt a. M.,
errmann a. Coburg, Rickert a. Metz, Danneberg a. Soeſt,

Findel a Celle.
Stadt Zürich. Hr Rentier Mottner a. Hannover. Hr. Architect

Blick a. Bremen. Hr. Bankier Rottmann a. Cöthen. Hr. Fabrik.
u a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Schüßler a. Berlin, Gärdes
a. Bielefeld, Weferling a. Hannover, Knauer a. Leipzig, Rumpler
a. Berlin, Gr inert a. Karlsruhe.

Stadt Hamburg. Hr Prof. Dr Freund a. Breslau. Die Hrrn.
Kaufl Stüber a. Crefeld, Raphael, Vensky, Haarhaus, Meyer u.
Salomonsky a. Berlin, Hamm a. Wolfenbüttel, Diez a. Sonne-
burg, Altſchul u. Roſenau a. Frankfurt a. M., Thomas a. Cöln.

Goldene Kugel. Hr. Gutsbeſitzer Hofmann a. Schwedta b/D.
Hr. OberJnſpector v. Scheven a. Berlin. Hr. Holzhändler Biener
a. Krippen. Hr. Controleur Bäcker a. Berlin. Hr. BergJnſpector
Haaſe a. Grauſchütz. Hr. Architect Altmann a. Berlin. Die
Hrrn. Kaufl. Lange a. Nordhauſen, Hager a. Cöln, Beyrodt a.

ühlhauſen, Hovediſſen a. Elberfeld, Hertzſch a. Leipzig, Roos a.
Weener, Schmidt a. Bautzen, Sabor a. Ulm, Hülle a. Erfurt,
Jacobſon a. Berlin, Scheinert a. Breslau, Hafermann a. Stettin.

Goldner Ring. Hr. med. Scheinig a. Dresden. Hr. Rentier
Wendenburg a. Hirſchberg. Hr. Gutsbeſitzer Stahlknecht a. Danzig.
Hr. Lieut. d. Reſ. v. Kropf a. r Die Hrrn. Kaufl.
Denkmann a. Hamburg. Dirks a. Berlin, Fricke a. Dresden,
Oberlein a. Treuen, Pocher a. Leipzig, Rothſchild a. Frankfurt,
Krohn a. Schwerin, Stolle a. Wiesbaden, Blume a. Caſſel.

u Hof. Die Hrrn. Kaufl. Wohlgemuth u. Jacoby a.
Berlin, Gengebach a. Zeitz, Seifert a. Roßwein, Hitzſcher a. Prag,
Weißhorn a. Frankfurt a. M. Hr. Gutsbeſitzer Brückner a. Lotz
dorf. Hr. Guisbeſ. Stein a. Arnsdorf. Hr. Beamter Schindler
a. Dresden. Hr. Offizier v. Zeſchwitz a. Freiberg. Hr. Fabrikant
Krauſe a. Chemnitz. Hr. Buchhändler Jünger a. Leipzig. Hr.
Fabrikbeſ. Hommel a. Breslau.

Börſenberichte.
Magdeburger Börſe, d. 29. Jangar. Amſterdam kurze Sicht

168,85 Bf. do. 2 Monat Paris 8 Tage 80,90 d. London
8 Tage do. 3 Monat Conſolid. Anleihe 4 105,00
Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 95,30 Bf. Reichs Anleihe 4
95,20 Bf. Dampfſfſchifff. StammActien 4 110 00 Gd. do. Prio
ritätsActien 5 102,00 Gd. Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn
Actien 4 n m r 7 Stamm-pPrioritätsActien
Lit, B. 3i7, 76,90 Bf. r Halberſt. Stamm-Priorit.ActienLit. C. 5 104,25 Bf. Magdeb.Halberſt. 4/, Oblig. pr. 1851
4 93,00 Gd. Magdeburg-Halberſtädter 4 Oblig. I. Emiſſ.
4 101,00 Bf. Magdeburg-Halberſtädter 4/, P Oblig. 2. Emiſſ.
4 Magdeb „Halberſt. z Oblig. 3. Emi e 4 99,60 Bf.
Magdeburg Leipziger neue 0 4 o 101,75 Gd. Magdeburg-
Leipziger neue Oblig. 4 91,00 Bf Magdeburg Wittenberger
Stamm Actien 3 76 50 Gd. Magdeb Wittenb Priorit.Actien 4100,25 Bf. Hannov.-Altenb. Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. A. 98,56
Bf. Magdeb. Stadt Oblig. 4 102,00 Gd. Magdeburger Allgem. Verſ.-Actien 289,00 c Magdeb. Feuerverſ.-Actien 1850,00 Gd.

Magdeb. Hagelverſ.-Actien 290,00 Bf Magdeb. Lebensverſ. Actien
274,00 Bf. Magdeburger Rückverſ.-Actien 450,00 Bf. Magde
burger WaſſerAſſecur.-Actien Magdeburger Allgemeine Gas
Actien 4 97,00 b Magdeb. Bankverein Actien 4 84,00 Gd.
Magdeb. PrivatbankActien 4 107,25 Ed. Magdeburger Bau
bank Actien 4 65,00 Bf. Magdeb. Bergwerks Actien 4

BergwerksStamm-Priorit.-Actien 4 Magdeb.
SpritActien 4 Magdeburger Theater Actien 3 68 90 Gd.

Bade- und W.-A.-Actien 4 72,00 Gd. Neuſt.
A.BrauereiActien 47, 127,25 Gd. Beuchel Co. Actien 4
Carol.. conſ. Bergwerks-Actien 4 Chem. Fabrik BuckauActien
4 153,00 Bf. i. D. Deſſauer Gas Actien alte Actien 4
do. junge Actien 4 Eiſengießerei Nienburg-Actien 4
Marie, conſ. BergwerksActien 4 60,00 Gd. Sudenburger Maſchi
nenfabrikActien 4 107 00 Gd. Sped.Comt. Fritſche-Actien 4
Magdeb. StraßenbauActien 4 106,00 Gd.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 29. Januar.

Auf der Oſtſee und nördlichen Nordſee hat der Luftdruck zu
enommen mit ruhigem Wetter, in Jrland abgenommen mit auf
iſchendem Südoſtwind. Auch heute iſt der Himmel meiſt trübe

und herrſcht ſtellenweiſe Nebel. Der Froſt hat im öſtlichen Theile
der Oſtſee zugenommen, im übrigen Centraäleuropa und in Weſt
europa iſt die Temperatur faſt unverändert und allgemein ziemlich
normal.

Beobachtungen der Station in
29. Januar. org. 6 U. MNchm. 8. 10 N. Mittel.

Luſtdruck Par. Linien 338.13 338,37 338,53 33831
Luftdruck Millim. 762,77 763 31 763.77 763,28
Dunſtdruck Par. Linien 1,60 1.57 1 60 159Dunſtdruck Millim. 3,61 3,54 361 3,59

Druck der Par. L. 336 53 336,80 336 93 336,75
trockenen Luft Min. 759,16 759,77 760,16 759.,70
Rel. Feuchtigkeit 88 9 384,4 88,9 87.4
Wärme Réaum 1,22 0,8 12 1.1Wärme Celfius 1,50 1,00 1,50 133Wind NE 1. E I. W Sn 10 bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10,

Wolkenform Nimbus, Nimbus. Nimbus. S
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht P o Jan. 3,0 R.
75,

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.

Berlin, den 30. Januar 1878.
i grihg, 75,60. CölnMindener 102,25. Oberſchleſiſche

A. C. D. 119,50. Rheiniſche 105,75. Oeſterr. Staatsbahn 418,
Lombarden 111, Oeſterr. Cred.-Act. 385, Preuß. Conſolid.
105,10. Tendenz: günſtig.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 172,50. MaiJuni 175,50, ermattend.Roggen. Varipr 122,50. April-Mai 121,50. MaiJuni 121,50,

ill.
Gerſte loco 110-—-185.

afer. April-Mai 116,
piritus loco 51,70. Januar 51,80. April-Mai 52,60, maiter.

Rüböl loco 56,70. Januar 56,40. April-Mai 56,80.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrieh 6o.,
am 30. Januar 1878.

Berlin Anhalt. St.Act. 86,75. er e deburger
St.Act. 78,50. BerlinStettiner St.Act. 93,25. BergiſchMärki
Stamm-Act. 75,60. CölnMindener St.Act. 102,25. Magdeb.
Stamm-Act. 118, Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 119,50.105,70. Franzoſen 418,--. Lombarden 110,50. Oeſterr. CreditAct.

Darmſtädter BankActien 112,90. Diken er r
126,25. Preuß. conſol. 4 Anleihe 105, Kurz London 203,85.Kurz Amſterdam 168,85. Oeſterreichiſche Roten 17350. Rumaniſche

J 31,25. Ruſſiſche 59 Anleihe von 1877 83,66.
enz: fe

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 31. Januar:

Kirchliche Anzeigen.

Jn unſer Firmenregiſter iſt Folgendes:

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

am 22. Januar 1879.

Syngogen
Ev.-luth. Gemeinde: Sonnta

liges Abendmahl Paſtor Berndt.

emeinde: Nm. 4*, Uhr Gottesdienſt.
den 2. Februar Vm. 9 Uhr Predigt und hei-

Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8—-1. (Ausleihung der Bücher v. II--1).
en t. Vm. v. 9 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

aus.a Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städti e Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1. u. Nm. 3 Brüderſtraße 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Engl. Sprachunterricht im Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothet u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3 6 Uhr
Fortbildungsſchulen Gewerbeſchule: A

ſchule: Deutſch u. Rechnen.
Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus. 9
Stenographen-Bund „Syſtem Roller“: Ab. 8 Uebung im „Rheiniſchen Hof“.
Hall. angerbund: Ab. 8 Probe im neuen Theater.

Stadt Theater: Ab. 7 „Von Stufe zu Stufe“, Lebensbild mit Geſang.
Dr. A. Francke's Bäder im Furſtenthal.

für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,

b. 8 Uhr Baurechnen, Zeichnen. Volks

lIrisch-Kömische Bäder v. 8--12 U.

zu Halle a/S.
eingetragen zufolge Verfügung vom 21. Januar 1879 am folgenden Tage.

Laufende Bezeichnung des Ort der Bezeichnung derNummer: Firmen Jnhabersh Niederlaſſung: Firma:No. 1062. Frau e gree geb. Klauß Halle a/S. B. Valcke.
zu Halle a S.

No. 1063. Korn Fris Lorleberg Halle a/S. Fritz Lorleberg,
zu Halle a S.

No. 1064. Kaufmann Louis Heiſe Halle a/S. Louis Heise.

Kreisgericht.

Bekanntmachung.
Am 27. Januar d. J. Mittags hat der unten näher beſchriebene

Unbekannte, der ſich Karl Schimpf aus Caſſel nannte, eine Uhr-
kette in einem Juwelierladen geſtohlen und ſofort veräußert.
ſuche um ſeine Haftnahme und Einlieferung an das hieſige Königl.

Jch er

Signalement. Alter: ungefähr 27 bis 28 Jahre, Größe: 5
Fuß 7 Zoll, Haare: halbgeſchnitten, dunkelblond, Naſe und Mund: ge
wöhnlich, Bart: ſchwarzer Schnurrbart, Kinn: rund, Geſichtsbildung:

rund und voll, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt kräftig und groß.
Bekleidung: grauer Ueberzieher, grau carrirte Hoſe und Weſte,

Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer heller Rock, kleiner langhäriger Filzhut, in der Mitte eingedrückt, hintere
bäder zu jeder Tageszeit.Trink-, i An Sonn u. Feiertagen

olken- u. Milchkuren, ſowie alle natür
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von frü
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.
Ziegenmilch.

7Fortwährend ſſhe orte Friedrichroda in Th. in

iſt die Anſtalt m. geſchloſſen. Seite mit Troddeln und Pfauenfeder.u. küpſth Mineralwaſſer Pfauenfed
Badehaus und in Halle a, S., den 28. Januar 1879.

Der Königliche Staatsanwalt.
Jch beabſichtige mein im Bade-

beſter Geſchäftslage belegenes Haus

Freundliche Wohnung zu vermiethen Schülershof 3 mit Vorder-, Seiten u. Hin-6 tergebäude, Laden, gr. Ein-

Fekanntmachungen.

Steckbrief.
Der vielfach beſtrafte Fleiſcher Karl Velte iſt wegen Betrugs

zu verhaften und an das Königl. Kreisgericht hierſelbſt abzuliefern.
Signalement. Name: Karl Velte, Geburtsort: Oelbrunnen

(Württemberg), Alter: geb. den 6. Juni 1861, Größe: 5 Fuß, Haare:
dunkel, Stirn: frei, Naſe und Mund: gewöhnlich, Zähne: gut, Ge
ſichtsbildung: länglich, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: ſchlank.

e

Jaquet, geſtreifte Bu
hohe ſeidene Fleiſchermütze,

ckskinhoſe, rindlederne Stiefel.
kurzes rothbraunes

Halle a S., den 27. Januar 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Ein junger Landwirth aus
guter Familie, mit den beſten Zeug
niſſen verſehen, ſucht für Oſtern
a. c. eine Stellung als Oberver-
walter oder Jnſpeetor. Ge-
ehrte Reflektanten wollen gef. Nach
richt geben nach Rittergut Jmnitz
Kotzſchbar bei Zwenkau.

Ein junges Mädchen welches die
feine Küche u. Milchwirth-
ſchaft erlernte, wünſcht pr. 1. April
d. J. Stelle als Wirthſchaf-
terin. Gefäll. Adr. erbittet man
unter W. O. 36 Halle a/S., Got-
t Woſfe Nr. 16, 1 Treppe
links.

fahrt und großem Garten aus
freier Hand zu verkaufen oder
zu verpachten. Darauf Reflek-
tirende wollen ſich gefäll. an Frau

Wittwe Rietz dort oder an Herrn
Pfeiffer in Halle a/S. Char-
lottenſtraße 9, wenden.

Bäckerei- Verkauf.
Eine in guter Lage flotte

Bäckerei iſt unter ſehr günſtigen Be
dingungen ſofort zu verkaufen.
Näheres bei W. Sieders-
leben, Naumburg a, S.

Verwalterſtelle-Geſuch.
Ein gut empfohlener militairfreier

Verwalter ſucht Stellung. Offer
ten unter H. H. s poſtl. Halle
Hauptpoſt.

Zwei Stück fette Kühe und ein
fettes Schwein verkauft

Groitſch Nr. 5.

Leipzigerſtraße 103
iſt die J. Etage per 1. April zu ver
miethen. Auskunft ertheilt

G. Gröhe.
Landwirthſchafterinnen

ſofort u. 1. März geſucht; eine perf.
Jungfer und feine Stuben-
mädchen für vornehme Häuſer
ſofort u. ſpäter ſucht Frau
Deparade, gr. Schlamm 10.

Eine Kochfrau empfiehlt ſich
den geehrten Herrſchaften für Halle
und auswärts zur Beſorgung von
Diners., Sonupers ete., auch
zur Aushülfe für Tage und Wochen.
Werthe Adreſſen gr. Ulrichſtraße 21
im Laden.

Das Reſtaurant
„Sum Markgraſen

in Halle a/S.
wird I. Juli er. frei.

Reflektanten wollen direkt
mit mir in Verbindung treten.

F. RBretschneider,
Brüderſtraße Nr. 9.

ebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Hal

wird durch Reſpi'
rations-, Stimm-
u. Sprachgymna-
ſtik, durch Er
ziehung, auch zum

geordn. Gebrauch der Sprechorgane,
ſowie zur richt. Verwendung des
Athems und der Stimme u. a. ra
tionell beſeitigt. Proſpect, Atteſte
und Auszug gratis.

Fr. Kreutzer. Lehrer
in Roſtock i/ M.

Landwirthſchafterinnen ſucht pr.
1. März, Stadtvwirthſchafterinnen
weiſt nach Frau Fleckinger,
Hanfſack 1.

Dugar- Wein,
ees Fällen Rothwein
einen

beides zur Stärkung für
Kinder und Reconva-lescenten, empfſientit

Sohnegr. Steinstrasse 2.
FamilienNachrichten.

Todes Anzeige,
Nach Gottes unerforschlichem

Rathschlusse folgte heute Morgen
2 Uhr unser noch einziges heiss-
geliebtes Kind Martha, im Al-
ter von 2 Jahren 2 Monaten, ih-
rem vor 2 Tagen vorangegange-
nen Schwesterchen in den Tod nach.

Dies zeigen, um stille Theil-
nahme bittend, tiefergriffen an
Robert Reinicke u. Frau

Lina geb. Bungoe.
Rittergut Zechepplin,

den 30. Januar 1879.
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